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„$>u fragft, marum ©emir ein reidjer 

©eighatd iff? ©emir, ber ®id)ter'? ®r, ben 
bie SBett unb Stadpoett lieft ? SBeit, nad) bed 
©djidfatd einigem ©eßtuß, ein jeher $)id)ter 
barben muß." ®iefe ©atire öeffingd auf einen 
geizigen £>id)ter, ber fid) iiinfttid) ben, bieten 
Poeten non ber Statur redp feft gttfammeu- 
gegogenen, ©rf;mad)trtemeu enger fdjnalit, 
mutet und heute in einer geit etmad merf- 
mitrbig an, in ber ed ©itte gu merben fdjeint, 
für Poeten, bie biet fatten unb nid)td tgnter- 
liefen, mit bent Stingetbeutet im Sanbe 
henttngugiehen. ®ie Leitungen bringen bie 
Stad)rid)t, baf) bie greunbe Otto $utiud ©ier- 
baum§ für beffen SBittne unb S’inber eine 
©ammtung beranftatten molten, bie mit bent 
etmad f)od)trabenben Stamen „Stationat- 
fpenbe" belegt tuirb. ©or furgem erft ift ein 
gleidjed für bie ^unterbliebenen Setters 
bon Siiiencrort angeregt unb burefjgefüfjrt 
tnorben. @d fdjeint mir nicht unnötig, an 
biefe Vorgänge ein paar ©etradpungen loirt 
fd)afttid)er Statur git fnüpfen.

©eiben SDtännern gegenüber mar iOtitteib 
atd ©rttnb gum ©eben nidt)t am $taße. Pitien- 
cron unb ©ierbaum haben — ber eine frei 
Kd) fpät erft, ber aubere aber gienitid) früh 
—: erhebliche ©innahmen auö ihren ©djriftcn 
gegogen. Sitiencron hot lange, aber oiclfad) 
midp bttrd) eigene ©d)utb, gehungert unb 
ißater ein fdpidp behagtidpd ®afein geführt, 
©ierbaum hat ftetd gut gelebt unb biet ge- 
»offen. SBeibe haben fd)on, aid bie ©innahmen 
recht reidpid) ftoffen, mehr audgegeben, aid 
fie hatten. ®ad ift fein ©erbrechen. Stber 
buch fein ©orgug. unb nidpd, mad und gur 
Stage über bie ©ragif bed ©idperbafeind be- 
ftimmen fönnte.

©ö ift ©ad>e bed ©efattend, nicht bed SJtjf 
teibd, menn man für fotdE>e ©penben geid)net. 
2Ben pitiencrond ©erfe unb Stonetten in 
©tunben her ©efd)auiid)feit erbauten, ber 
mtrb be§hatb ^rau unb S’inbertt feined 
.ßergendpoeten ftingenben ®anf abftatten, unb 
id) gmeifte auch nidtjt baran, baff fid) eine 
Sitenge Sfteufdfen finbett merben, bie ©ier- 
bäum für einen großen ®idper unb ben 
iß ringen tuefuef für ein fauftifdjed ßebend- 
gematbe hatten (nicht nur in ©erlitt W. leben 
folcije tauge), ©ie mögen immerhin aud) 
ber ©ierbaumfpenbe ihre ©unft gumenben. 
aber bad ißubtifum ber fogenannten ermerben- 
ben ©tänbe muß baritber aufgeftärt merben. 
baß aud biefen beiben ©eifpieten nid)t ge 
folgert merben barf, bie ©d^riftftetter üon 
heute feien rnitteibmerte SJtenfdhen, bie einen 
©taub Oon Irnngerteibern bilben, ber ber alt 
gemeinen SSiilbtütigfeit bebarf.

2öir fangen, menn aud) erft tangfam unb 
allmählich, gerabe jejp an, and) bad Schreiben 
atd einen anftänbigen ©eruf anguerfeniten. 
Stod) nicht tauge ift ed her, ba raufte fid) ber ' 
©ater Oergmeifeit bie £>aare and, menn er­
hörte, baß fein @ot)n fid) unter bie ©djrift- 
ftetter begeben motte, ©old) ©ater hatte bann 
eine ähnliche ©ntpfinbung, mie ber fetige 
SStoor fie gehabt haben moppe, atd er er­
fuhr, baß fein @of)n fid) in ben böi)tnifd)en 
SBäibertt atd Stäuberhauptmann herumtrieb. 
®ad bentfdje Schrifttum freut fid) bed gort 
feßritted unb hat ein tebhafted gnterejfe baran, 
baß feine Singehörigen atd ©taub eftimiert 
merben. ®ie fogiafe ©eltung richtet fid) ja 
leiber fetten banad), toad einer ift, aber ed 
ift and) nicht mat)r, baß bie öffenttidje 93ici- 
nttttg bad Siitfehen tebigtid) banad) Oerteitt,
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was einer pat. ®er gebräuchliche 2Ääfjfta| 
richtet fiep bietmepr danach, wie einer bas, 
w-aS er pat, berwaltet. Aocp immer gibt eS 
®irpter, bie hungern. 2Benn einer beute 
fcpreibt, fo liefert er, mie eS in uttfcrem fapi - 
taliftifcpeit Zeitalter, aber nicpt nur in biefem, 
natürlich ift, 2Baren, bereu Breis baüon ab« 
hängt, ob unb welche SMufer fiel) dafür finben. 
28er marftgängige 2Bare fabriziert, wirb mehr 
Säufer finben unb mehr ©elb einheitnfeü als 
einer, ber ber (Eingebung ber Stunde, unab ­
hängig babon, ob es gefallt ober nicht, folgt. 
Unb wer das tragifctje sf>eet) hat, baff feine 
Queen- unb ©ebanfenWelt weit ab bom leben 
bigen Strom ber $eit lebt, ber hungert unb 
friert heute ttorr) genau fo lote bie ißoeten bot 
ihm. ®aS fann wirtlich tragifcpeS QU'd) fein, 
trenn fpäter feie 2Belt fid) jtt ihm beiehrt unb 
er erft im ©reifenalter ober womöglich erft 
in. feinen Stube nt §u Auprn, CS t) r e unb ©elb 
tomtnt. 2Bopl ift betten, bie fiel) in ber 
giinftigen Sage Schopenhauers befanden, ber 
auf bas ©elb märten ttitb fid) als ©reis noch 
au ber AuhmeSfomre erwärmen tonnte. Slber 
im allgemeinen ift bod) heute bie Sage unferer 
®id)ter unb Sdptiftfleller erheblich beffer al§ 
noch bor hunbert fahren, Auprn ohne ©elb 
gibt eS fo gut Wie gar nicht mehr. Sentt man 
bebenft, Wie farg bie ©innahmen ©cpillerS 
trop feines meitauSftrahlenben AupmeS 
Waren, unb bamit bie ©innahmen unferer 
mehr ober weniger berechtigt berühmten 
Schrift ft eil er bergieiept, fo fommt man jtt 
bem Aefuttat, baff eine allgemeine Silage heut 
nidpt mehr juläffig ift. ®enn für unfere geifti 
gen Arbeiter ift gerabe in ben lebten Qaljr 
Zehnten fepr bief getan worben. ®ie ©ntwiri 
lung beS UrhcberfdjupeS ift erl)eblid) bor 
gefepritten. ®ie Ausbeutung beS geiftig 
Sdpaffenben burd) beit, ber feine 2Berfe ber« 
treibt, ift nur rtod) ftp Wer unb nur gegenüber 
gänzlich 2Beltfremben möglich. ©erabe auf 
bem ©ebiete beS Schrifttums. Siel fdplintmer 
fieht eS noch immer beim Üecpnifer auS, ber, 
foweit er in fapitaliftifdpen ©ienften fteht, 
noch' heute um baS Aecpt auf feine ©rfinbung 
fämpft. §ier fomnteu Wohl gälte bor, bie 
Wirtlich junt SRitleib reizen. So pabeit wir 
erft bor wenigen 2Bodpen mit fd)mcrzlid)em 
©mpfinben erfahren müffen, baff ber ©rfittber 
be§ Verfahrens zur .fjerftetlung bott SRartin« 
ftapl, beffen Aarne Weltbefannt ift unb mit 
beffen ©rfinbung SRiltionen berbient worben 
finb, in ärmlichen Berpältniffen lebt. Auf ber 
anberen Seite aber hüben Wir gerabe auch 
auf ted)ni)"d)em ©ebiete golbenen Acgen auf 
baS ©rfinbergenie fid) perabfenfen fehen. 9Ran 
braitd)t nur Aatneu Wie A. 2B. bott §offmann, 
Siemens, ©bifon, Siebter, Auer bott 2BetS« 
bach>, Aernft, Aalt) (man berzeihe bie Bunt 
fd)edigfeit ber Auswahl) zu nennen, um bie 
Berechtigung biefer Behauptung, mehr als

nötig Wäre, zu er weifen. Altes in allem 
braud)cn ¡Dichter unb ©rfittber heute nicht 
mehr zu darben.

Scpon ©oetpe bedangt, baff man baS 
Didjten am geiertag betreibe, unb rät bem 
Ditf)ter, einen Beruf auSzuüßen. ©r war 
Qurift, unb biete andere, bie fd)reibeu unb gut 
fepreiben, finb bis auf ben heutigen Dag bott 
Beruf Quriftcn, SOiebiziner, Staatsbeamte 
ober gar Saufleute. Die 'JÄaler, bie an ihren 
Bildern hängen, zeichnen Anficptpoftfarten 
unb Sßlafatc, fie illuftrieren ober entwerfen 
fAöbel, bie Scijriftftetler, bie bott umfang 
reichen 2Bcr!en einftigen Aul)nt erhoffen, 
fd)reiben für geitungen, fteno gruppieren, 
lehren in ben Schulen unb predigen bou beit 
Sfanzeln. ©S gibt heute taufenbfättige 9Rög 
tiepfeiten, für ben SRartt zu arbeiten unb 
boch feinen ,Sieten treu zu bleiben. 28er biefe 
Sionzeffiort nid)t machen Will, barf fid) itid)t 
beitagen, Wenn er barbt. Denn eS pat. wie« 
manb ein Aecpt barauf, für Dinge bezahlt zu 
Werben, bie feiner auffer ihm mag. Qch habe 
bie höchfte Achtung bor betten, bie geittbe aller 
Sionzeffiou finb unb il)r Scfjicffal mit 2Bürbe 
tragen. Aber lächerlich erfd)einen mir bie, 
bie ber SAenge inS ©eficEjt fd)tagcn unb fid) 
bann barüber beflagen, baf3 biefelbe SRenge 
fie nid)t unter ©hampagner fept.

©S gibt gemiffe ©etbfummen, mit betten 
fann man beim heften AHllen ttid)t haitShalten. 
2ßetttt einer mit geringem Talent ober mit 
geringem 28illett zur Sonzeffion Wenig ein 
nimmt unb luftig brattfloS lebt, nur eitt Bhr« 
lifter fann über it)u fct)itnpfen. 2Benn einer, 
toie ’eS Aicparb SSagtter getan hat, Borfcpüffe 
auf fünftigen Aupm nimmt, nur ein Bbdtfter 
fann barüber zetern. Unb Wenn ein Scprift 
fteller mit leiblichen ©innahmen opne Ber 
ftänbniS für ©elb unb ©etbeSWert nidpt mit 
jebem ißfennig fnappft, §errgott, fcplieplid) 
gehört eS zur Aatur beS geiftigen StpafferS, 
bafj folri) SAenfd) Anregung braucht, unb baff 
in ihm bie Seele ©pifnrs lebt. Aber biefe 
SAenfdpen finb eS ja gar niept, bie immer 
Wieber bie öffentliche Aufmerffamfeit auf 
bie BermögenSberpältniffe ber ©chriftftellet: 
lettfen. Stirbt folcp armer Xettfel ober folri) 
®urcpfd)nittSliterat, fo fepieffett bie greunbe 
ZU feiner Beerdigung zufammeu, berfdjaffen 
ber grau eine Stellung ober eine fteine Aente, 
unb bamit ift bie Sacpe ertebigt. SReift finb 
eS gerabe bie ©rojgeit unb Beborzugtcn, in 
bereu .'paufe naep ihrem ütobe Sd)tnali)anS bie 
Sücpenmeifterfteile übernimmt. SRatt ber« 
langt bon ihnen nidpt, baff fie baS ©efdpäftS« 
gerne eines Stpopenpauer ober eines Bol« 
taire befipett, aber wenn fie baS ganze Sebett 
gut bezaplt Worben fittb, fo pabett fie bie ber« 
bammte Bflicpt ttttb ©cpulbigfeit, in bemfetben 
SRaffe für ipre gamilie zu forgett, wie mau 
eS bou anberen Sterblichen boep attep berlangt-
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©de ©infonttnen folcßet ©d)riftfteffer merben 
üietfad) unter fcßäßt. $cß ißrecße gar nid)t üon 
ben ganj großen. 216er rnenn ein mittlerer 
iftomanfcf)tiftfteilet mit einigem ©rphtertatent 
heute fd)ott für baS ©rftabbrucfSredit feiner 
3io matte in Leitungen unb 3eitfcf>riften 10 bis 
20000 SO?!, berbient, fo ift baS, meine icß, 
lein gerabe beftagenSmerteS ©d)icffat. ©etoiß 
fteßt ber bcutfcße ©djriftftetter fid) tierßätt- 
niSmäßig fd)tecf>t gegenüber ben aneriannten 
©cßriftfteliern anberer Stationen, namentlich 
beS engtifdjen SotfeS, unb bedßatb mutet e§ 
unS mie eine Kunbc au§ gabettanb an, rnenn 
mir hören, baß Sütacautaß für einen Sanb 
feiner engtifdjen ©efcßicßte 400000 SOtf. unb 
©ibbon für fein ®erf über ben 97iebergang 
unb ©turg beS römifdjen KaiferreicßeS immer­
hin nod) 200000 SO?!, erhalten hat. ©obiet 
haben Sßiommfen, ©urtiuS, Streitfcfjle unb 
ßamprecßt fid)er nicht befommen. 2lber mir 
mißen bod) immerhin and), baß nufere erfolg- 
reichen Oramatifer unb unfere erfolgreidjett 
3tomancier§ fel)r erftecfticße ©ummen der- 
bienen. Unb mittlere 9?omanfd)reiber unb 
©agegbühuenfdjriftfteiier berfteucrn heute 
me|r ©infommen atS mancher gutfituierte 
Kaufmann unb biete boße Staatsbeamte.

SDiit. fotd)en ©infünftett läßt fid) ßauS- 
hatten: Bunt minbeften täßt fid) babon eine 
SebenSberficßerunghrämie beftreiten, bie bie 
gamitie bor 97ot fcßitßt unb fie nicht a ltp  
fet)r auS bem gcmotptcn ©tanbarb ßinauS- 
mirft.

SBoßer aber fommt ber SDtanget an Sor- 
forge bei fo bieten frei fcßaffenben Bnbiüibuen V 
97id)t etma btbß auS einer ©cf)mache beS 
©ßarafterS. ©ie erftärt fid) bietfad) aus ber 
botllommenen Serfennung nuferer Snteltef- 
hielten über bie Stellung, bie fie im großen 
Organismus ber ©efamtheit einnehmen, 
©iefetben ßeutc, bie ben ißarteifanpf als 
etmaS faßliches mcibeu, bie bie Sßotttil atS 
nebenfächtich für bie SormärtSentmicflung ber 
SDieufchheit erflären, bie für Organifatton unb 
Bufammenhatten feinen ©inn haben, firtb eS 
gerabe mciftenS, bie ihr SebenSmerf fo hart) 
einfcbafeen, baß fie fubbentiomert merbcn 
motten, bon berfetben SOienge, bie fie haßen, 
unb bie fd)iicßiid) an baS OrganifationS- unb 
Bufammengehörigfeitgefüht ber SOienfdjhett 
atotoetlieren, au baSfetbe ©efußi, ba§ fie nicht 
befißen. ©ie lommcn fid) mie bte Könige bor, 
bie abanagiert merbcn müffen, unb ben sybeat 
iuftanb, ben fie erträumen, jet)cn fie in ben 
abfotuten gürftentümern, in benen, toenn 
eine düingeffin heiratet, bie SluSfteuer burd) 
eine attgemeine Kontribution aufgebracht
mirb ©o t)ultcn iie e§ für fel&ftberftänblidj,

baß Xöcßter unb ©ößne burd) 9?ational- 
fßenben minbeftenS bis p  eigener ©rmerbS- 
mögti:d)feit geftüßt merben.

©er ©djriftftetterftanb atS ©efamtßeit 
berurteitt fotcße Sernacßtäffigung ber engften 
fcgiaten ißftidjten ebenfo, mie e§ ber ©cßau- 
ffneletftanb unb ber ©tanb ber bitbenben 
Künftier unb ber ©tanb ber SDfufifer tun. 
©liefe ©taube fdpeiten immer meiter in ihrer 
OrganifatiottStätigfeit bor. ©ie grünben 
^ilfSfaffen unb Serficherungorganifationen. 
©ie mirfeu für beffere 2lrbeit- unb ©nt- 
tohnungbebingungen, unb in ftänbiger, müße- 
Dotter ülrbeit heben ße bamit baS ©)ur_cf)- 
fd)nittSnibeau beS ©tanbeS. 2tber mcift finb 
eS gerabe bie ©roßen, bie bei fotdjen SBe- 
ftrebungen abfeitS ftchen. Oie Kunft get)t mit 
ber 2Bot)tanftänbig!eit bertoren, fo ßrebigen 
bie ©roßen. Söenit fie aber bann bie 2tugen 
pmachen, fo tut ben ihrigen oft genug baS 
©emeinfamfeitemhfinben berer, bie bie Seben- 
ben fo oft angefiagt unb berfßottet haben, 
red)t moht.

2lm 15. Sftobember 1817 erfd)ieit in ber 
SSoffifcßen Bettung mit ber Unterfd)rift beS 
Königlid) f)reußifd)enKammergerid)tS fotgenbe 
gerid)4tid)e SSortabung: „®a über ben Otacß- 
laß be§ im ^aßre 1811 atit)ier berftorbenen 
ScutnantS bon Kteift ber gerichttid)e Siqui- 
bationSßro§eß eröffnet ift, fo merben fcimt- 
ließe ©laubiger hierburd) borgetaben, fieß in 
bem angefeßten SiquibationStermine ant 
25. SOtärj 1818, bormittagS um 10 Uhr, bor 
bem Kammergerichtsrat Saier ju geftetten, 
ben Setrag unb bie 3trt ihrer gorberungen 
anjugeben, bie borhanbenen Oofumente ur- 
fdjrifttid) borgutegen unb bemnächft bie meitere 
redyttidje ^aubtung p  ermarten.“ ®erOid)ter 
ber §ermannSfd)tad)t unb beS Sßrinjen bon 
§omburg ftarb mit ©dptbeu. 3tber ißm 
hatten feine SBerfe nid)tS getragen. Unb er 
erlebte feinen fÄußm nid)t mehr. 3tuf ißn 
fönneu fid) bie fidfer nidjt berufen, bereit 
Oramen aufgeführt unb bereu 9tomane ge­
tauft unb mit ©otb aufgemogen merben. 
Kteift fonnte fid) nod) auf ba§ bittere 2Bort 
©agißbS berufen, ber meinte, baß mand)e bie 
Oidjter mie ben Käfe lieben, nämlich erfv  
meint bie SDtaben brin finb. Uttfere 91i ober neu 
bagegen, bie ben 9?ad)taßfonfurS für bie fetbft- 
berftänbtidje §intertaffenfd)aft großer ©eifter 
hatten, machen aus ber 97ot ber Vorgänger 
eine ©ugenb, bereu Unfoften fie freunbtidjft 
©ritten p  beftreiten erlauben. SBcnn einer 
Soßemien fein mitt, fo ift baS feine ©aeße, 
aber er muß eS bann menigftenS auf feine 
Küßen fein.
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(pofftßttnrffcßafifeiire für i>ie cSffgemeinßeti.1
83on Dr. Otto lkuratfaSBien.

®em Staatsbürger rourbe eS feit bem 
IT. 3ai)ri)unbert immer mehr gum Verouhtfein 
gebracht, bah er nicht nur ein notroenbigeS 
©lieb ber fiaatlidjen Drbnung fei, innerhalb  
bereu er fid) fdjöpferifd) betätigen bürfe, fon= 
bern, bah er felbft biefe Drbnung fdjaffen hilft-

SDiefe @infid)t felgte fid) in bie ia t  um, 
unb mit eine $olge ift baS attgemeine 9Bal)I= 
recf) t, roie eS bie Sänber, non benen mir fpredjen 
raolien, SDeutfdjlanb unb bie im SeidjSrate 
oertretenen Königreiche unb Sänber 
DefterreidjS befiigen.

S)en großen Sraftifern ift eS feit jeber, 
ben roeiten Kreifen erft feit menigen 3al)r= 
gei)nten befannt, bah bie ©ntroicflung ber inneren 
unb äußeren fßolitif eng mit ber VolfSroirt* 
fd)aft gufammenijängt.

<£?at man aus biefen brei £atfad)en bie 
Konfequeng gegogen: ^olglid) muff bie all* 
gemeine oolfSrcirtfdjaftlidje V ilbung oer* 
mehrt raerben? ViS je^t nicht in erheb* 
tidjer Sffieife.

Vötig ift aber ein umfaffenbeS, burdj* 
gebilbeteS ©ijftem ber oolfSroirtfdjaft* 
lidjen unb ftaatSbürgerlidjen Vilbung.

Kämpfenbe Parteien nennen einanber oft 
„bie irregeleiteten Staffen". Steint man bamit: 
®en ©egnern roerben SBünfdje eingeflöfjt, bie 
man mifjbiüigt, fo gibt eS bagegen ferne Argu* 
mentation. Auf Staffenfuggeftion muff mit 
Staffenfuggeftion geantwortet roerben. Steint mau 
aber bamit: SDer ©egner giefit aus £atfad)en 
falfche ©djlüffe ober fennt bie Satfadjen nicht, 
fo ift eine Argumentation möglid). ^alfdje 
f£atfad)en fartn man nadjroeiten, fe£)(ert)afte 
©djtüffe beridjtigen. @S ift aber ungroed'mähig, 
biefe politifdje Aufflärung in bie £eit beS 
Kampfes su oerlegen. @S fehlt bereits jene - 
3tuf)e ber Dtegcption, roie fie in jüngeren Qaljren 
troij gasreicher Abteufungen meift oorljanben 
ift- Soweit eS fid) barunt fjanbett, baf) bie 
2rdfad)ert unbefannt finö, unb bah fatfdje 
©djtüffe gezogen roerben, fann rootjl feine Partei 
©infprud) bagegen erheben, bah man bie all- 
gemeine ooifSroirtfd jaftlid je Gilbung er* 
höht. @S gibt nun einen aeroiffen ©djatj non 
nolfSroirtfchaftiid)en Kenntniffen, bie retatio uns

■) $icfer Sluffatj iefinbct fldj fdjon ¡eit fäitc?crer Seit in meinen 
§änben. ®r gewinnt gerabe je(jt eine gewiffe Ülttuaütät babitrd), bat) 
ioeben §err Dr. Otto SJeuratl) getneinfatn mit (einer (Sattin Dr. Sinna 
©iiaptrasSleutatb (im Scrlqg uou Dr. SBerner iltn ffjm bO  ein Sefefeitci) 
ber ä3o[t$t»irtjd)aft$Uiire berauSgegeben bat- ItejeS ite(ebn(ti — auf öa® 
ttoef) jttrncfjufommen fein wirb — gibt ftimgemäB amsgewabite unb jn - 
famnte gefteffte SntdjFtiicfe aus ben '-Eierten ber großen co tewlrticljaftlieiten 
©ebriftftetier i Her Seiten. 6ä bient ganj tnefenilict) jn r  SSerbreitung 
t)oIfSn)irti(i)aftlid)=^iftorifcl)er flenntniffe im Sreiie ber ©ebilbeteu aller 
SBerufältanbe.

abhängig non ißarteimeinungen finb. SDiefen 
Seit ber oolfSroirtfdjaftlichen Vilbung fott ber 
© taat übernehmen. Sßieroeit bie auSfütjrenbe 
Regierung einer beftimmten ^Partei babei bienen 
roirb, hängt oon benfelben Umftänben roie beim 
allgemeinen VolfSunterridjt ab. ®er Unterricht 
fann aud) oon prioaten Korporationen über 
nommen roerben, er roirb bann fchroer geuügenb 
allgemein roerben, unb fetjr (eicht fann bann 
auct) jebe ©inljeitlidjfeit fehlen. ©rfolgt ber 
Unterricht burd) einzelne politifdje Parteien, bie 
eingefeben heiöen, roie fehr eine gute ootfSroirU 
(djafttidje unb ftaatSbürgcrlidje ©rgiehung ihre 
Sojition ftärft, fo roirb eS feiten ofme'ftarfe 
iBergerrungen unb ©infeitigfeiten abgehen, auch 
hier fehlt bie Allgemeinheit.

Uebernimmt ber © taat ben ooIfSroirt-- 
fd)aftlid)en unb ftaatSbürgerlidjen Unter* 
rid)t, fo fann berfelbe entroeber an bie oor* 
hanbenen ©egenftänbe angegliebert roerben, g. $8. 
an ben @eographie= ober ©efdjidjtSunterricht, 
roa§ bie ©inführung feljt erleidjtert unb gum 
Ŝ eil bereits in gang ungenügenbent Ausmaße 
gefdjieht ober aber er fann felbftänbig ein* 
gerichtet roerben, roaS roeit roirfungooller ift, 
befonberS roenn gleid)geitig eine fpegielle AuS* 
bilbitng ber Seljrer in biefer 9tid)tung erfolgt. 
@S ift ja bereits eine Bewegung im, ©anger 
bie biefeS $iel anftrebt.

SffiaS nun bie Verteilung beS UnterridjtS 
auf bie ©djulperioben antangt, fo muh jeber 
Staatsbürger roeuigftenS einm al über feine 
Stedjlen unb ißftidjten aufgeflärt roerben, foroic 
barüber, bah bie politifdjen Verljältniffe mit 
roirtfd)aftlid)en gufammentjängen, unb groar 
aud) mit foldjen, bie nidjt nur ihn betreffen. 
@r muh biefe Velehnurg gum erftenmat auf 
einer fetjr nieberen ©tute erhalten, roeil in 
rnand)en ©egenbert ber fpätere ©djulunterricht 
redjt rubimentär unb umegelntähig ift unb fie 
für i£)n bann bie einzige barftellt. ^n ben 
groben ©täbten unb auf einem ¿eil beS flachen 
SaubeS roirb eS rootjl möglidj fein, oor bem 
Abfcljfuh her ©djule ben etroaS gereifteren 
Staatsbürger nod) einmal aufguflären. 
gefdjieht ja heute guroeilen inegulärerroeife, 
mandjmal redjt tenbengiöS, gumat bie Kontrolle 
in biefer Dichtung fehlt. Von ©taatS roegen 
mirb gum brittenm al eine Veleljrung rootjl 
nidjt gut für jene roeiten Kreife möglich fein, 
fie mufj ber ©elbftbilbung, Vereinen unb Partei* 
organifationen überlaffen roerben. ©iner Heineren 
Veoölferung§gruppe, ber bie gufünftigen Sehvet 
unb Veamten angeljören, fann aber bie britte 
©trtfe ber Veteljrung ebenfalls oon ©taatS  
roegen guted roerben. Qn erfter Ŝ ied̂ e tommen
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bie ©pmnafien, Dtealfdjulen unb oerwanbte Stn= 
ftalten in S3etrad)t. ©S lönnte in ben lebten 
Jahrgängen an eine gritnblidjere ©infüljrung 
wohl' gebactjt werben. So würbe and) eine 
Sßorfdjule für bie juribifchen unb ool!Smirt= 
fdjaftlidjen Stubien an ber Unioerfität gefcßaffen, 
bie nur günftig wirten fönnte, ba mof)I biefe 
©egenftänbe bie .jpörer weift am unoorbereitetften 
treffen. Slud) ergreift heute bie ftubierenbe 
Jugenb häufig im politifchcn £eben Partei, ohne 
auch nux einigermaßen über wirtfchaftlidje unb 
ftaatlid)e SSertjältniffe aufgef'iärt gu fein; eS 
wäre ba fd)on ein großer Jortfdjritt erhielt, 
wenn alten tlar würbe, worüber fie fid) gu= 
näd)ft gu orientieren hätten. Um bie@infüt)rung 
beS oolfSwirtfcßaftlichen Unterrichts. an ©pm= 
nafien unb Diealfchulcn in ben testen Jahrgängen 
gu erleichtern — in ben unteren ft taffen würbe 
er ber gweiten (Stufe entfpredjen, oon ber wir 
oben fprachen —, empfiehlt eS fiel) oietteid)t, il)n 
gunächft nicht in ben 9Jtittelfcl)uliel)rgang 
eingugliebern. Stuf ber Oberftufe wirb eine 
einget)enbere Belehrung gu forbern fein, ber bie 
£etjrer ohne entfpredjenbe SSorbitbung nicht ge= 
madjfen finb, unb bis fie biefelbe erlangen, 
tonnen Jahre oergehen. Stuf ben unteren Stufen 
ift eine rafdje Jnformation ber £eljrer wohl 
möglich, befonberS wenn eS fid) gunächft nur 
um' eine Singlieberung an oorhanbene Jäcf)er 
hanbelt. @S wäre bentbar, bie an oielen Orten 
befteljenben UnioerfitätSfurfe gwecfentfpredjenb 
umgugeftalten unb oolt'Swirtfdiaftlidje fturfe 
n u r für ©tjmnafiafien unb Diealfrijüler gu 
tefen, bamit ber fd)utmäßi§e Jufammenljalt 
mögtichft gewahrt bleibt. Slud) bie Singlieberung 
folctjer fturfe an beftehenbe .fpanbelSleljranftalten 
wäre angegeigt, ba biefe über ein entfpredjenb 
gefdjulteS ¿eijrermaterial oerfügen unb über baS 
gange £anb gerftreut finb. Jieilid) tonn biefe 
(Einrichtung nur für prooiforifd) gelten, ba ber 
Unterridjt eines fo midjtigen ©egenftanbeS 
außerhalb ber Sdjulorganifatum biefe fdjäbigen 
unb aud) bie fperangieljung eines fremben £eljr= 
förperS als befinitiue Jnftitution gu Un= 
gutömmlidjfeiten führen tonnte.

®aß ber ooltSwirtfchaftliche Unterricht felbft 
auf feßr nieberen Stufen m ö g l i d) ift, beweifen 
bie oerfd)iebeneu .jpanbetSlehranftalten, bie eS 
oi elf ad) mit einem feßr wenig oorgebilbeten 
Material gu tun haben. Slud) i>at e§ ficil in 
biefen Schulen gegeigt, baß eine große Diethe 
oon SSMrtfchaftfragen fid) erörtern läßt, ohne bie 
ftonflifte ber ©egenwart in allgu parteilicher 
Sßeife gu behandeln. ©§ märe erwägenswert, 
bie bieSbegüglichen ©rfaljrungen gu fammein 
unb gu oerwerten.

Jn Staaten mit bemofratifcher SSerfaffung 
ift es oon SSorteil, wenn bae S3olf entfpred)enb 
oolfSmhtfcbafttid) "unb ftaatSbürgerlich gebildet 
ift. ®ie Dtömer wußten wohl, warum fie auf 
baS X II. Safeigefelg als iöilbungmittel ein fo

großes ©ewidjt legten unb bie ftaatsbürgerlidje 
iSilbung in jeber ^nnfictjt förderten. Sluf bem 
©ebiete ber inneren ißolitif ift bie Unmünbig= 
heil beS SSolfeS prinzipiell aufgehoben. Soweit 
eS felbft an ber ^Regierung teiinimmt, ift eine 
ooltSwirtfchaftliche SBitbung unumgänglich not= 
wenbig, wo eS gum S£etl regiert wirb, ift fie 
fehr nüßlid), ba baS Soll einmal bie DJtad)t 
errungen hat bie Dtegierenben, felbft auf ben 
©ebieten, wo eS fie nicht förbern tann, gu 
ftören. Sluf bem ©ebiete ber äußeren ißolitit 
ift ja bie Unmünbigteit in auSgebehnter Sßeife 
oorl)anben, unb eS wirb fid) ba fobalb nichts 
SBefentlidjeS änbern. SDie äußere ißolitif erfordert 
fo oiel genaue ftenntniS ber 9SerE)ältniffe unb 
politifdjen Statt, baß weite ftreife beS SMfeS 
wol)l fdjwer daran werben biretten SInteil 
nehmen tönnen. Sßoljl aber tönnte bie oo!fS= 
wirtfchaftlidje unb ftaatsbürgerlidje Sluftlärung 
bewirten, baß bie ftritif eine fachgemäßere wirb 
unb bie ©efamtfieit mit Süewußtfein auf ein 
©ingreifen gumeilen oergidjtet unb baburd) 
manche täppifdje Störung ber äußeren J3olitif, 
wie fie bei ber SStacht beS SSolfeS woßl oor= 
tommen tann, oermieben wirb.

£>ie allgemeine ooltSwirtfchaftliche unb 
ftaatsbürgerlidje Gilbung würbe aber bagu bei= 
tragen, ben fittlidjen ©rnft im fogidlen Ju= 
fammenleben gu heben, aud) hat fie wot)t als 
Steil ber allgemeinen S3ilbung Slnfprud) auf , 
Jörberung. @S ift in bemotratifd) ionftituierten 
Staaten burd)aitS gu forbern: oolfSm irU  
fd)aftlid)e SMlbung für bie Slllgemeinheit.

Jüt alle ftreife, aud) für jene, bie an einer 
höheren allgemeinen Gilbung teinen SInteil 
haben, ift bie uottSwirtfchaftlicße unb ftaatS= 
bürgerlid)eS3ilbungburd) unfere StaatSoerfaffnng 
bringenb geboten. Unfere fogialen S3erl)ältniffe 
geftatten eS nid)t jebem, bie feinen Slnlagen 
entfpredjenbe allgemeine S3ilbung beS ©eifteS 
gu erreichen. @S gibt aber ftreife, benen eine 
höhere allgemeine S3ilbung unb eine entfpredjenbe 
geiftige ftultur wohl förberlid) unb infolge ihrer 
günftigen materiellen Sage wohl erreidjbar wäre, 
unb bie bod) berfelben nidjt bie nötige 3luf= 
mertfamfeit fdjenfen. Ju biefen gehören unter 
anberen große ©ruppen ber ftaufm annfdiaft. 
Slbgefehen baoon, baß bie allgemeine S3ilbung; 
beS ftaufmannS im Jntereffe ber ©efamtheit 
liegt, bie baburch fehr fähige ftreife als bewußte 
ftutl.urförberer gewinnen fönnte, liegt eS im 
Jntereffe beS ftaufmannS felbft. Sie Jaljl ber 
ftaufleute, bie eine ihnen oollftänbig entfpredjenbe 
Stellung in ber ©efelifdjaft einnehmen, ift nicht 
allgu groß in ben Stäbten DefterreidjS unb 
SDeutfdjlanbS mit SluSnaljme einiger Drte, be= 
fonberS ber .fpanfeftäbte, während bie ©roß= 
inbuftriellen fid) oft einer Roheren fogialen 
Sdjäßung erfreuen. 2)er ftontaft mit ben ftreifen 
ber iöeamtenfcbaft unb ben liberal gebdbeten 
ftreifen ift meift fehr lofe unb wirb oielfad) burd)
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bie materielle Ueberlegenßeit mancher Kaufleute 
aufredjterßalten. Sie 3aßl ber Kaufleute ift 
nid)t tlein, bie — befonberS in ben Greifen 
ber Sltabemifer — nicl)t als gang oottroertig 
angefeßen merben. SieS bringt mit ber 3eit 
aber betn Kaufmann aud) rein gefcßäftlid) Sadj= 
teil $n öden Sänbern, roo bie Kaufleute große 
Sttacßt, Sußm unb Slnfeßen ermarben, maren fie 
eS, bie Söiffenfcßaft, Kunft unb Gilbung förberten. 
3um Seit mar biefe fyörberung oonKunft unb 
SBiffenfcßaft eine golge non SDtadjt unb Seidp 
tum, oielf ad) aber aud)bieltrfacße. Sie Konfum= 
traft raeiter Greife mirb burd) bie ©rßößung 
ber Kultur ebenfo gehoben raie bie ißrobuftion§= 
traft, roaS im $ntereffe ber Kaufleute gelegen 
ift. Sielen Kaufleuten mürbe eS feit früher 
Sugenb fo oft roieberßolt, baß bie VraptS alles 
ift, baß fie bie Vefcßäftigung mit nid)t rein ge= 
fc£)äftlicf)en fragen ober gar mit allgemeineren 
Problemen für reinen 3eitoerluft anfaß. Ser 
gleiche ©runb ift eS, ber fie Dielfad) non ber 
Solitit fernfjält. ©eroiß finb bie Kaufleute ein 
eutfd)eibenber politifdjer gaftor, auch wenn fie 
felbft feine ißotitif treiben, aber fo, mie bie 
Siamantfelber, SBätber unb Kanäle eines 
SanbeS. @S ift unflug oon ben Kaufleuten ge- 
hanbelt, roemt fie ber'allgemeinen Silbung gu 
geringe 2tufmerffamfeit fcßenfen, gumal fie burd) 
il)re SCätigteit oft einer freieren Sluffaffung oon 
Problemen, einer lebhafteren Stnteilnaßme fähig 
finb, raie bie ©efcßicßte gu mieberholten Skalen 
geigte. Ser Vorteil, ben bie Kaufmannfd)aft oon 
einer größeren Seilnaßme an ber allgemeinen 
©eifteSfuItur hätte, mürbe fid) bereits in 
roenigen 3aßren geigen. @S mirb bann aud) 
bie oft oormärgliche Stellungnahme gur ißotitif 
oielfad) aufhören.

Sietaufntännifche Qrtgenb foll baher am 
geregt merben, ftd) allgemeiner gu bilben, als eS 
bisher ber gad ift. Sföie lange hat eS gebauert, 
bis man einfaß, baß auf bem ©ebiete ber 
Sed)nif bie allgemeine Vilbung förberlid) ift, 
heute ift fie eine ©eibftoerftänblid)t'eit. ©ie hat 
fid) gum Seit bort immer mel)r entraictelt, meit 
fo bie ajtögtidjfeit befteßt, bie Konturreng burd) 
möglichft hoße Slnforberungen gurüctgubrängen, 
etrcaS SteßnlicßeS fcßeint fid) auf bem ©ebiete 
beS .fpanbelS jeigt angubaßnen. ©S muß nur 
red)tgeitig bafür geforgt merben, baß bie mit 
einem fold)en ©ijftem oerbunbenen Sadjteite 
burd) bie Vorteile auSgegtid)en merben, bie eine 
allgemeine Vilbung bietet. IXrtfer .ganöelSfcßuO

roefen berüdficßtigt immer meßr allgemeine 
fragen, bocß ift bie 3aßl ber einfidjtigen Kauf= 
leute, bie bieS begrüßen, nid)t allgu groß. Sie 
©ntfteßung ber höheren -fpanbelSteßranftalten, 
befonberS bie ber ^anbelS£)od)fd)ulen, beroeift 
aber, baß biefe Sichtung im SSBacßfen begriffen 
ift. Ser Kaufmann mirb fo befähigt merben, in 
großem ©til gu allen fragen ber 3cit ©tellung 
gu neßmen, unb mirb alimäßlid) eine ben 
Slfabemifern äßnticße ©tellung in ber ©efelü 
fd)aft, oielleidjt aud) in ber ißotitif erringen 
tönnen. Sie Kaufleute merben einen roeiteren 
Vlid bet'ommen, unb, roemt fie einmal anfangen 
fid) l)od)fd)ulmäßig gu bilben, bem ©tubium 
beS 3uS eine größere Slufmertfamteit fcßenfen 
als biSßer. @S fcßeint heute eine geraiffe 
Senbeng oorßanben gu fein, baß fünften oietfad) 
rein faufntännifd)e ©efcßäfte machen, raaS ißnen 
bttrdjißre ßößerejuriftifdje Vilbung feßr erleichtert 
mirb. Siefer Konturreng — falls fie fid) auS= 
beßnen füllte — fönnten bie Kaufleute ebenfalls 
nur burd) eine gehobene Vilbung begegnen. 
Ser allgemeine rairtfcßaftlidje fjortfcljritt ift gum 
Seit an bie Seilnaßme beS Kaufmannes am 
öffentlichen Sebett unb an bie ©ntfaltung oon 
Kunft unb 2Siffenfd)aft gefnüpft. Sur ber 
gebitbete Kaufmann begreift, baß eS in feinem 
^ntereffe ift, Sehranftalten aller 2lrt gu förbern 
unb gu grünben. @S ßanbelt fid) nid)t um ben 
©ercinn, ben man übermorgen macht, fonbern 
aucß um ben, ber in gmangig $aßren ergielt 
mirb. Sie SBege gum Seid)tum finb oft neu 
fcßlungen unb feltfam.

Sie^anbelSleßranftalten fallen baßer foraoßl 
bie bisherigen rtnterrid)tSgegenftänbe ntöglid)ft 
gur Verbreitung allgemeiner Vilbung uerroenben, 
aber aucß in geroiffent äluSmajfe für bie 
ßiftorifdje, Eunftgeraerbtid)e, literarifd)e, felbft 
philofopßifcße Vilbung beS Kaufmanns ©orge 
tragen. Ser Kaufmann ift meift materiell in 
ber Sage unb ßat aud) bie gäßigfeiten bagtt, 
eine uotlraertige ißerfönlicßfeit gu fein. ©S ift 
für ein Sanb nicht günftig, roenn eS gu oiele 
Sur--Kaufleute ßat- Sie Vlüte oon yvlorertg unb 
bie beS florentinifcßen KaufmannftanbeS mar 
baburcß bebingt, baß bie SJtebici Volitifer, große 
Kaufleute unb fyreunbe oon SBiffenfdiaft unb 
Kunftmaren. ©S ift etraaS ©roßeS, menn eS oon 
einem ber Stebici heißt, baß er ein bebeutenber 
Kaufmann, einer ber größten ißolitifer 
nnb ber gebitbctfte Ita lie n e r  feiner Qeit  
mar.
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(Revue ber greffe.
3m  C a  g (20. M ai) wenbet fid? ber bcfantite Bobeit» 

reformer A. p  o l? l m a n n » Jj o l? c n a f p e gegen ben 
Dorfd?lag, bie

Ü U rrijM W fld lö llfM tt*

burd? eine erhöhte' Itmfafefteuer ju  erfefeett. Aud? nad? 
Durd?führung bei-; jefeigen Begierungvorfd?tägc werbe ber 
folibc Efausbefife nur in verfchwinbenbem Umfange von 
bei- Steuer betroffen werben. Diefe neunte an fjöEjc ju, 
je mehr ber rein fpefulative ©harafter bcs Bobenfaufes 
heruortrete. So feien in Dortmuitb im 3 ahEe 1909 00,1 
ben bebauten ©runbftücfen nur f f  % , von ben unbebauten 
bagegen 89% , bet Steuer aufgebrad?t worben. Aud? nad) 
Einführung .ber Steuer bebeute bie Kapitalsanlage eines 
Privatmannes in ©runbftücfen immer nod? gerabeju ein 
Steuerprivileg, ba fid; ber Steuerbetrag geringer fteiie, als 
wenn bas Permögen in Aftiett angelegt worben fei unb auf 
eine Hcil?e von 3 a!?een verteilt ben gleichen Hutten gebracht 
liättc. Der Perfaffcr wenbet fid? fobaitu gegen bie An» 
redfnung ber ginfen, bie eine Durd?bred?ung bcs ganjen 
bisherigen Steuerfvftems bebeute. IPolIe man fonfeguent 
fein, fo muffe and; bei bei Perfteuerung bes Einfontmens 
eines Kaufmanns ein Zinsbetrag f i ir  beffen ©efchäfts» 
vermögen abjugsfähig fein, Auch bie Itmfafefteuer femte 
feinen ginsabjug unb beftcuere fogar noch ben Perluft. 
3 n ^ranfreich habe bie Itmfafefteuer non 7 % unb in 
Belgien eine foldje von fO unb f2 % , feine Pcrteuerung 
bes ©runb unb Bobens gebradjt, geftatte fogar noch bie 
offene Sauweife in ben Stabten. Dagegen feien in vollem 
Umfange Meliorationen unb Aufwcnbungeit fü r Be* 
banung aitjured'rnen, eventuell fogar nod? mit einem 
Profit von etwa f 0 % .

3m  g l e i d? e n B  l a 11 (f8. M ai) bringt Dr. S e e b e r» 
U)ien eine Schälung bes Pcrmögens ber

p i ie im t  IJ p iljfd r iU » »

Der je feige 3"haber bes Ifanfes S. M . von Hott?fd?ilb, 
Baron Ulbert Bothfd;ilb, fei vielleicht ber reidjfte Mann 
in (Europa. Don feinem Pater hat er etwa 400 M ilt. Kr.
geerbt, bie fich burd? ginsjuwadjs unb weitere <£rb»
fd>aften injwifdjen auf eine M illia rbe vermehrt haben 
bürften. Das BanFgefd;äft ift faft ganj eingefchlafen, unb 
bie Cätigfeit ber $irma wirb l?auptfächlich burch bie Der»
waltung bes riefigen Permogens in Anfpruch ge»
nominell. B u r aus einigen alten Pcrbinbuitgen werben 
noch anbere privatverfnögen mitverwaltet. Der Effeften» 
befife bes .Kaufes fefet fiel? junteift aus eigenen Merten 
jufawmen, unter benen bie Eifenbal?npapiere eine erfte 
Holle fpielen. Die gtofjen öfterreid?ifd?en Bahnen, bie 
Kaffer derbinanbs Horbbahn, bie Staatseifenbahn unb 
bie Siibbahn finb Hothfd?ilbfd?e ©rünbungctt. Bad? ber 
Perftaatlidnng bcs Bahnbetriebes ber beiben erfteren finb 
in ihrem Befifee noch bie großen inbuftrielleu Unter» 
nehnumgen geblieben, bie jefet bie Aftien ver5in|en, währenb 
an bie Stelle ber Prioritäten bie Staatsrente getreten 
ift. Efervorragenb ift bas 3 ntcreffc ber Botl?fd?ilbs an 
ber Siibbahn," in bereu Perwaltung brei M itglieber ber 
Familie fifecn. Allcrbings biirfte ber ©ewinu an ben 
Prioritäten burd? Derlufte an ben Aftien wieber aus»

geglichen fein. Don inbuftrielleu Unternehmungen gehören 
beiit Ifaufe Bo’thfdfitb vor allem bie Eifenwerte unb Kohlen» 
gruben von IPitfowife, bereit tPert auf f20 M ill.  K r. 
veranfdjtagt wirb, ferner fiitb bie großen 3 ntereffen am 
Petroleum 311 erwähnen, bie in ber ¿humaner Petroleum» 
raffincrie unb ber Hapl?thagcfellfchaft feftgelegt fiitb. IPäh» 
reitb bie ¿ürma früher bie öfterreid?ifd?cn Staatsrenten 
führenb übernahm uttb bei feinem ber großen ^inanj» 
gefdjäfte fehlte, ift fie in ben lefeten 3 ahten ausgefd?altet 
worben. H u r Ungarns Anleihen befolgt fie noch. Das Ejaus 
hat niemals ben IPechfelfrebit ber ®efterreid?»ungarifd?en 
Banf ober eines anberen 3nftitutes in Anfprud? genommen, 
and? erft in ben lefeten 3 ahE,en eilt ©trofonto bei ber 
Banf eingerichtet, um bie großen Bargetbfenbungcn nad? 
Mitfotvife ju fpareit. Die Holte bes Ejaufes an ber 
Börfe ift nur nod? flein, wä£?renb cs früher oft (0 bis 
20 M ill.  K r. fü r ben Heport ju r Perfügung ftellte. Der 
firbc biefer Engagements unb bes umfangteid?eti ©runb» 
befifecs ift Baron Couis Hothfd?itb, ber and? in bie Per» 
waltung ber Krcbitanjialt eingetreten ift.

IPie bas IPiener ijaus Hothfdjilb, fo fiitb aud? feine 
beutfd?en Perbünbetcn, bie Darinftäbter Banf, bie Dis» 
fontogcfellfchaft, bie Ejäufer Sleidtröbet unb Menbelsfobn, 
bei, ber Begebung ber lefeten

(D e ftia 'f id lird tP n  l in l r U jc

übergangen worbeit. 3 m ®  e ft e r  r e i  d? i. f d? e n P o l  f  s» 
w i r t  M ai) wirb hieraus ber Hegie.rung unb ber 
poftfparfaffe ein Porw urf gemacht. Denn aud? wenn bie 
alte Perbiitbuug ber poftfparfaffe, bie Deutfd?e Banf, 3U 
bent neuen Anleibegefchäft h^angesogen werben follte, 
fo hätten bie 3"ftitu te , bie früher fchr gute Dicnfte ge» 
leiftet hatten, nicht ausgefd?altet 3U werben brauchen. Es 
hätte fid? fid?er fct?r gut ein Einvernehmen ersielen taffen, 
unb eine H litw irfu itg  ber bisherigen Konforten ber Hotl?» 
fdjilbgruppe hätte ficherlid? nichts gefd?abct. Die beut» 
fdjeit Bauten haben fid? benn aud? m it einer Befd?werbe 
an bas beutfd?e Auswärtige Amt gewanbt unb würben 
ficherlid? bie ©elegcnhcit sur ßeimsahluttg, nicht vorüber» 
gel?eit laffen.

Die polnifd?e Agitation ift fdjoit feit 3 ahren aucl? 
auf fflberfdftoficn ausgebel?nt worben, ©utc Dicnfte leiften 
babei beut polentum bie

p p ltt ifd r« **  U o lk o b itu k i« ,

bie fid? in  ®berfd?lefien eine immer größere Mad?t vor» 
fcl?afft haben. Dr. E r n f t  S o u  t a g  bat int lefeten i?eft 
ber ©  r c n 3 b o t e n eine fvftematifct?e Darfteltung ber 
Perhältniffe biefer Santen gegeben. Danad? arbeiten färnt» 
lid?e obcrfdjlcfifdien Bauten Cubowv nur m it einem 
Kapital von ca. ( M ill.  ,M. Durch peranjicbung ber 
Spargelber verfügen fie aber über etwa 22 bis 24 M ilt. ,M>., 
bie fie nur 3111- Stärfung bcs polentnms verwenben. Sie 
baben einen Efauptvorteil in bem feften §insfyftem. Sie 
geben ftets 4 % ginfen unb nehmen fetbft für bie aus» 
geliehenen ©clber 5 % , h'öd?ftcns 6 %. Damit erreidten 
fie einmal eine gute Petjittfung ber ihnen anvertrauten 
©etber, unb jiveitens ermöglid.eu fie aud? bei einer ©elb»
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fnappheit einen erträglichen ginsfaß für bie Sdptlbncr. 
Dielfach iiberfteigt bie Depofitenfumme bas ©etioffenfdmft» 
fapitaf gartj bebeutenb. Sitte foictje Ban? fyat ein Der« 
mögen non 6000 babei aber Depofiteit non etwa
( D M . Mo. 3 b r (gefd/äftsperluft in einem galjre belief 
ficfi einmal anf 76 000 M. Soldje fdjreienben XHtßper« 
hältniffe stcifct.-en Kapital unb Depofiten erfcfjeinett auf 
bie Dauer m it einer foliben (Selbwirtfdjaft unvereinbar. 
Bus bem Seifpicl wirb fctjon erfidjtlich, baß bie Krebit» 
gemäljrung fetjr weit ge£}t unb nicht immer mit großer 
Sorgfalt uorgcnommen wirb. Die Seitung ber Saniert 
liegt in bett fjänben bes Buffiddrates, ben bie Führer 
bes polentums bilbcn. ineraus refulticrt aud? bie p-oli« 
tifcbjc 2Ttad?t ber Banfcn, bie ber Derfaffcr fel]v hoch 
anfdjlägt.

Bad;- ber XD i r t f cb a f  11 i d) e n K  o r r e f p o n b e n j  
(18. 21 Tai) jeigt ber

D iu t f r f j *  ^ u f jc n l jr tn b e l

im 2lpril eine aitffallettb günftige Entwicflung. Die Klagen 
über bie Bj&fchwäduing am internationalen B larfte batten 
eljer eine StocEung permuten taffen. Die (Einfuhr Deutfdv 
tanbs ftellt fidf non gänttar bis B pril um 2(0 2Hill. M. 
ober 7,6 <>/o gegen bas Dorja ljr böbet. Für ben 2lpril 
allein (teilte fief? ber Diebrwert ber (Einfuhr auf 88,8 
2Tiill. Mo. Diefe Steigerung ber Einfuhr bebeutet einen 
gewaltigen ^ortfehritt in ber Hohftoffcerforgung Deutfdv 
tanbs unb eine nidjt ungnnftige Beurteilung bes IDelt» 
wwrftes feitens ber beutfdjeti gnbuftric. Die gunahme 
ber (Warenausfuhr in ben elften Pier DTonaten betrug 
320 D M . JL  ober (5,2 °/o mehr gegen bas Darjahr. 3m 
2lpril allein ift eine Steigerung uon ty7,2 21Till. ,M. 511 
nerjeiduen gewefen. Sefonbets bemerfenswert ift noch, 
baß bie Steigerung ber Busfuhr eine fortbauernb ganj 
bebeutenbe ift.

Die g l  c i ch e K  ö r  r e f p 0 u be n 3 (2(. DTai) fon» 
ftatiert für bie lebten DZonate eine äuß-erft burchgreifenbe

pclcUnttg riirmildtcn 3nbu|htc.

Die d/emifdjen Fabrifen haben ju rje it wieber fahr hohe 
probuftionjiffern, bie einen ftarten Bebarf nach 2(rbeit« 
iräften auslöfteti. Der 2lubrang mätmlidjcc 2lrbeiter auf 
(00 offene Stellen betrug int XTtärj nur (22 gegen (8^ 
int Februar, 296 im 3anuar unb 291 im Dejember. 
Der Erport d]emifcber Erjeugniffe hat im 2lpril eine 
beaditenswerte Steigerung erfahren. E r ftellt ficb auf 
164,9 miß. M i gegen (55,( ZTTill. JL  im  2lpril (909 
unb in ben erften nicr DTonaten (9(0 auf burdifdjnittlid} 
(58,( H lill. M. gegen ((2,5 2TtiII. JL, ift alfo um mehr 
als bie Ijä tftc  geftiegen. Die IDafcenausfuhr, bie im Dor» 
jahre insgefamt eine Steigerung um runb 85 21Iill. Mo. 
auf 625 ZTTill. JL  erfahren hatte, bat ben beutfeben Fa» 
brifen in ben erften oicr DTonaten bes laufenben 3 ahres 
bereits einen DTehrabfaß pan runb 50 ZTTill. JL  ge« 
brad/t. Dementfprechenb bewegte fiel? auch bie Beitta« 
b ilitä t ber B?tiengefellfd>aftett in fteigenber Sidrtung. 3m  
Saufe bes oerfloffencn 3 ahres gingen bie Kurfc ber 
d.-emifdicn tDertc um burdifcbnittlid; 60 0/0 ,in bie ifölie, 
eine Steigerung, bie ron feinem anbefen 3 11 bnftrie3iv>aievo 
erreicht würbe. Diefe iröherbewertung bat fid> im Xtlärj 
nnb 2(pril nodi fortgefeßt.

Das B e r l i n e r  D a g e b l a t t  ((8. 211ai) ftellt an« 
läßlich ber Ießten Kursfteigerungen ber Schiffahrtswerte 
Unterfuchungen über bie

Saß* brutfcltcn fTccöruci
an. Danach würbe bas 3 uterefje hauptfädilid? burdj jwei 
IDerte homorgerufen, bie Bütten ber Deutfd?en Dampf« 
fchiffabrtsgefellfdiaft Ejattf-a, fü r bie bie Ermäßigung ber 
(gebüßten im Süejfanal einen Buffd/wüng bes Derfehrs 
bebeuten folltc. Dod} fei 5U bebenfen, baß eine bjerab« 
feßung ber Kanalabgaben eine Ermäßigung ber flachten 
nach f'd j 3tel|en muffe, fo baß ein Bußen nur aus ber 
allgemein 31t erwartenben Derfehrsbelebung perbleibe. Eine 
weitere Bolle haben bie BÜtien ber Deutfchen ©ftafrifa» 
Sinie gcfpielt. Bei biefer (ßefcllfd^aft ift jeßt enblid? bie 
periobe ber Bentabilität gefontmen, bod? fei biefe Bus» 
nahmeftellung nicht maßgebenb für bie Beurteilung ber 
allgemeinen Sage ber Schiffahrt. Diefe fei nielmehr notn 
5rachtenmarfte ber Blaffengüter abhängig, ber feit 3 aheen 
unter einer Depreffion leibe. Don Borbamerifa feien nur 
geringe ©etreibeperfd'fiffungen erfolgt unb auf bem Sa 
plata«BTarfte beftünben noch bie heft>9e'n Konfurrenj« 
fätnpfe mit bem Deppe«BTenjel[»'Kon3ern, bie auch fo halb 
nocl; nid>t aufhören würben. Dagegen behaupte fiel? ber 
Epport pon Europa nad] ileberfee annäl}ernb auf ber 
Ejöhe bes Dorjahres. Der perfonennerfchr taffe fid) nid?t 
auf lange geit mit 2lusnahme bes Kajütnerfehrs poraus» 
fehen. Bad; atlebem fei -eine norfichtige Beurteilung ber 
2lusfid;tcn ber beutfehen Sdjiffährt angebracht.

Durch ben gufammenbrud) ber Saum m oll« 5 icma 
Knigbt, Bancey & Co. in Deiatur finb auch beutfdjc 
Saufen gefchäbigt worben, bie Cratten afjeptiert hatten, 
bie non Konoffcmenten begleitet waren, bereu Edjtheit 
jeßt bezweifelt wirb. 3 'u  K  0 n f  e f  t i 0 n ä r ((9. BTai) 
fd/ilbert 2 l r t h u r  K  u f f  l  e r «JDien bie (gefahren ber 

S la iu it  m o l l t r a t t r n

in ihrer jeßigen 5arm. ilrfprünglich würben Kouoffcmente 
nur uou ben Sdfiffsfiihrern ausgeftellt, wenn fie bie IDate 
an Borb genommen hatten. Die an biefe Derfd?iffuttg» 
bofumente gehefteten Crattcn fönnen jeberjcit 311 bett 
günftigfteit Bebingungen bisfontiert werben. IDährenb aber 
früher ber Exporteur erft im Ifafen häufte, fudftc er 
fpäter Spcferi 311 fparen, inbem er bie IDare fdion bei bett 
probu3enten im Sanbc jufammenfaufen ließ unb fie pou  

ben Binnenftäbtcu birett 511m Derfcmb brachte. Da er in 
ber 2lcgel nicht fap ita lfräftig  genug ift, muß er bie Baum» 
wolle fd.-oji auf" bem iDegc bis sunt Ifafen fhtartjieren. 
ijierans entwickelte fiel? bas Syftem ber „Durdifonoffemente", 
bas finb Eifenbahnfrachtbriefe, benett fpäter ber Sabefcbotn 
bes Schiffes beigefügt wirb. Daneben entftanben aber auch 
bie Erportfrachtbriefe, bas finb Betätigungen, bie pou  

Spebitionsfirmett ausgeftellt werben, bie bie Baumwolle 
31a* Derfcnbung übernommen haben. Diefe ininberwertigen 
Cratten würben jahrelang anftanbslos afjeptiert. Sun 
fant es aber por, baß bei Derfehrsftocfnngcn bie Schiffe bie 
IDare, bie fie nach beit Sabefd?einen an Borb haben füllten, 
nid-t heriiberbraditen, vielfach and; bie Frachtbriefe fdjoit 
ausgeftellt würben, bepor bie Baumwolle überhaupt g.e** 
liefert war. Die Cratten mußten bei Detfa ll gebeeft werben, 
währeub bie IDarett pielfad; noch in irgeubeitier fteineu 
ämerifanifcl en Stabt auf ber Straße lagen. Schließlich trat 
bie „iipe rpoo l 2til( of Sabing Conference" jufamnien, bie
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mut bie £jafcnfonb[feînentc uub 3>urctffonoifemente für gültig 
•erffârte, unb bic englifdicu Saufen atjcpticren and) nur 
Cratten auf tiefer Unterlage. ¡Die jefcigen Unregelmäßig» 
feiten finb nun in ber ¡Seife Dor fid? gegangen; baß bic 
Craffierungen erfolgten, ohne baß bie betreffenben Saum» 
»ollfenbungen tatfäd;Iidr> ben Schiff alu'tgcfellfcbaften über» 
geben traten. Sie 5irma l;at fid) Konoffemente feit 
längerer geit für fpätcre Serfdiiffungen r>erfd?afft unb 
traffiert. So lange als möglich mürbe nun bie Baumwolle 
nadigeticfert unb bei ber Derfdtiffkng bas richtige Sofument 
uusgebänbigt. ISälirenbbcffcn liefen bie falfd'ien papiere 
in (Europa meiter um. ¡Deshalb ift auch jeßt bie Prüfung 
ie r  Situation unmöglich, benot nicht bie Schiffe in ¡Europa 
angelangt finb, auf betten bie Serfdiiffungen erfolgt fein 
Jollen. 3>n ganjen mirb ber Schaben ber eucopätfchen 
ifäufer auf etma \5 ZTCill. Ms. allein für bic Cinerpooler 
firm en gefefäfet. Uußerbein finb aber auch noch Ifäufer in 
ija c re  unb Sternen beteiligt. Sielfad) finb aud) fpäter 
minbermertige ISaren 511111 Derfanb gebracht worben. ¡Der 
üerfaffer ift ber 21nfid)t, baß für bie europäifdten Saufen 
feine Serlufte «intreten dürften, ba tiefe u>erfd?ietentlidî 
gebedt finb. _____________

Aus den Börsensälen.
Die Besserung, die nach den letzten Berichten 

der massgebenden Fachblätter am amerikanischen 
E isenm ark te  eingesetzt hat, hat nur wenige Tage 
lang auf die deutschen Börsen befestigenden Ein­
fluss ausgeübt. Zwar wurden diese Berichte als ein 
Signal für eine neue Aufwärtsbewegung in den Ver­
einigten Staaten angesehen. Aber abgesehen davon, 
dass die Börse schon mehr als eine Woche zuvor 
mit einer Besserung in Amerika gerechnet hatte, 
hatten doch die deutschen Börsen auf die Ab­
schwächung des amerikanischen Eisenmarktes nur 
relativ wenig reagiert. Infolgedessen konnte auch 
die Besserung keine plötzliche und umfangreiche 
Aufwärtsbewegung hervorrufen. Immerhin war die 
Tendenz fest, und' erst zu Beginn dieser Woche trat 
massige Realisationslust auf. Diese ist anscheinend 
auf den U ltim o  zurückzuführen. Die Vorbereitungen 
zur Geldbeschaffung haben bereits begonnen, und 
wenn auch keine übermässig grosse Anspannung 
erwartet wird, so rechnet die Börse doch immerhin 
mit höheren Zinssätzen als am Ultimo Mai. Es 
kommt hinzu, dass die Hausse-Engagements in­
zwischen gewachsen sind und, abgesehen von den 
Geldbedürfnissen zum Monatswechsel, ̂  doch auch 
die neuerliche Verteuerung der Geldsätze in Eng­
land die Spekulation zur Vorsicht veranlasst. Glaubt 
die Börse auch nicht an eine Erhöhung des Reichs­
bankdiskonts, so befürchtet sie doch infolge der 
Steigerung des Kurses für Scheck London Gold- 
exporte, und diese Erwartung führt naturgemäss 
auch zu Realisationen am Effektenmärkte^ Aber 
der unverwüstliche Optimismus der^Spekulation be­
wirkte doch andererseits, dass das Kursniveau selbst 
durch diese Ultimorealisationen nui wenig beeinflusst
worden ist. „ «

*
Recht interessant war, zu beobachten, wie der 

Streit zwischen der B e r lin e r H a n d e lsg e se ll­
sch a ft und der im Hintergründe der Hohenlohe- 
Gruppe stehenden Deutschen Bank um den Auf­

sichtratssitz bei den Hohenlohe-Werken Folgen 
zeitigte, die auf die Börsentendenz von Einfluss 
wurden. Kurz nach der Austrittserldärung des 
Herrn Fürstenberg beobachtete man nur im Markte 
der Hohenlohe-Aktien Verkäufe der Berliner Handels­
gesellschaft, während die Deutsche Bank als Käufer 
auftrat. Bald verlautete indessen, dass das Institut 
des Herrn Fürstenberg seine Kundschaft nicht bloss 
zu Verkäufen in diesen Aktien veranlasse, sondern 
auch im allgemeinen vor Kursübertreibungen warne. 
In der Tat konnte man denn auch die Berliner 
Handelsgesellschaft mehrfach als Verkäufer beob­
achten; am allerwenigsten freilich in ihren eigenen 
Werten. Namentlich für eine Reihe von Papieren 
des Kassamarktes, denen sie nahesteht, übte sie 
umgekehrt sogar stimulierenden Einfluss aus und 
bewirkte, dass die Börsenspekulation Käufe vor­
nahm. Die Handelsgesellschaft scheint also nur 
gerade die Kurse der den anderen Banken nahe­
stehenden Werte für übermässig hoch zu halten. 
Zu derselben Zeit, als die Handelsgesellschaft 
ihre zur Vorsicht mahnenden Berichte versandte, 
soll aber die Deutsche Bank in ihrem Wochen­
bericht sich sehr optimistisch geäussert haben. Sie 
soll insbesondere über die Entwicklung des amerika­
nischen Wirtschaftlebens ein günstiges Prognostikon 
gestellt haben. Da der Börsendirektor des Instituts, 
Herr Paul Mankiewicz, soeben von einer, allerdings 
sehr kurzen Reise aus New York zurückgekehrt ist, 
fand diese Ansicht an der Börse besondere Be­
achtung. Herrn Fürstenberg von der Berliner 
Handelsgesellschaft liess man fallen und meinte, _ 
nur der Groll wegen des Austritts aus der Hohen­
lohe-Gesellschaft veranlasse den Geschäftsinhaber
der Handelsgesellschaft, diesmal nicht „mitzumachen“ .

* •
•

Die U lt im o p ro lo n g a tio n  zeigte, dass in der 
Tat während der letzten Zeit grosse Hausseengage­
ments eingegangen worden sind, denn es trat ziem­
lich erheblich Angebot von Stücken hervor. Diese 
Erscheinung wurde besonders am M o n ta n a k tie n - 
m ark te  beobachtet; die Spannung zwischen den 
Kursen per Ultimo Mai und Ultimo Juni war viel­
fach so gross, dass sich rechnerisch ein Geldsatz 
von 5 °/o ergab, während Ultimogeld 4x/8—41/4 % 
kostete. Infolgedessen war auch gerade in diesem 
Markte trotz der besseren industriellen Nachrichten
Realisationsangebot bemerkbar.

*  *
•

Trotz dieser Realisationslust machte sich doch 
zeitweilig immer wieder Interesse fü r 'P h ö n ix  und 
G e lsenk irchen e r B e rg w e rk s -A k tie n  bemerk^ 
bar. In Rheinland-Westfalen wird das Gerücht 
verbreitet, dass diese Werke recht gute Monats­
ausweise aufweisen. Der Unterschied zwischen 
den gemischten und reinen Walzwerken, insbesondere 
zwischen den Eisenwerken, die über eigene Kohlen­
zechen verfügen und solchen, die ihren Kohlen­
bedarf kaufen müssen, soll sich jetzt ganz besonders 
fühlbar machen und es ermöglichen, dass die ge­
mischten Werke trotz der verhältnismässig geringen 
Preiserhöhungen, die in der letzten Zeit vorgenommen 
wurden, ausserordentlich befriedigend arbeiten. 
Diese Ansicht dürfte zutreffen; andererseits neigt 
die Börse naturgemäss leicht dazu, die Gewinne 
zu überschätzen. Bezeichnend dafür, welche hohen 
Erwartungen die Spekulation schon an die Ergeb­
nisse des laufenden Geschäftsjahres knüpft,ist derUm-
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stand, dass eine von der Berliner Handelsgesellschaft 
ausgehende Dividendenschätzung für die Phönix- 
Gesellschaft in Höhe von 11— 12 % gegen 9% i. V. 
an der Börse für zu niedrig gehalten wurde.

*  *
*

Der K a ssa in d u s tr ie m a rk t bekundete im 
allgemeinen feste Tendenz, wenn auch bei ver­
schiedenen Kategorien von Werten Realisationslust 
zu einer Abschwächung führte. So waren diesmal 
die in der letzten Zeit mehr favorisierten Werte, 
wie z. B. die Aktien der Fahrradfabriken, der 
Farbenfabriken und der Linoleumwerke, wenig be­
achtet und teilweise niedriger. Dagegen machte 
sich einiges Interesse für Eisen w erte , insbesondere 
für Drahtaktien bemerkbar. Von E le k tr iz itä ts ­
w erten hatten nur Schuckert-Aktien grösseren 
Verkehr und erzielten eine kleine Besserung. Be­
merkenswert ist die Abschwächung der Aktien der 
T ü llfa b r ik e n . Diese waren, wie erinnerlich, bis 
vor kurzem ausserordentlich lebhaft gestiegen, weil 
die Mode Spitzentüll begünstigt und so rasch be­
kannt wurde, dass bei den meisten dieser Fabriken 
erheblich besserer Geschäftsgang zu konstatieren 
ist. Nunmehr ist der Geschäftsbericht der T ü l l ­
fa b r ik  F löha  erschienen. Er hat insofern keine 
Enttäuschung gebracht, als die Dividende bei ver­
mehrten Abschreibungen von 22 auf 25 % erhöht 
werden konnte. Gleichzeitig machte aber die Ge­
sellschaft in diesem Bericht darauf aufmerksam, 
dass das Tüllgeschäft zurzeit still liegt. Durch 
diese Bemerkung wurde die Börse etwas ernüchtert, 
und es fanden Realisationen statt, die auch zu einer 
Kursermässigung anderer Tüllfabrikaktien führten. 
Von den übrigen Textilwerten sind J. P. Bem berg 
hervorzuheben. Der' Geschäftsgang dieses Unter­
nehmens ist, wie mehrfach, auch offiziell, erklärt 
wurde, recht zufriedenstellend. Jetzt verlautete, 
dass in ein^r Aufsichtratssitzung ein günstiger Halb­
jahrsabschluss vorgelegt worden und die Erwartung 
ausgesprochen worden sei, für das laufende Ge­
schäftsjahr eine Dividende von 6—8 % gegen 0 °/o
i. V. verteilen zu können. Freilich ist hierbei zu 
berücksichtigen, dass noch mehr als vier Monate 
bis zum Ablauf des Geschäftsjahres vergehen. Die 
Börsenspekulation war trotzdem nach der vorherigen 
Steigerung zu Realisationen geneigt, indem sie auf
den erheblich gestiegenen Kurs hinwies.

*  *
*

Eine günstige Stimmung herrschte auch für 
S c h iffa h rtw e rte . Für Norddeutsche Lloyd- und 
Packetfahrtaktien trat allerdings kein allzu grosses 
Interesse hervor, dagegen wiederum für H ansa- 
D a m p fs c h iffa h r t - A k tie n . Neue sachliche 
Gründe wurden nicht bekannt; es wurde nur immer 
wieder mit günstigem Geschäftsgang stimuliert. 
Auch die Aktien der Dampfschiffahrt-Gesellschaft 
A rg o  hatten lebhaften Verkehr aufzuweisen. Es ver­
lautete, dass die Einführung von Ueberhitzungkesseln 
auf den Dampfern der Gesellschaft zu einer erheb­
lichen Ersparnis an Kohlen führe. In der Tat ist, wie 
ich höre, die Gesellschaft damit beschäftigt, solche 
Kessel in verschiedene Schiffe einzubauen; doch ist 
nicht jedes Schiff hierfür geeignet. Es ist also an­
scheinend an dem Gerücht etwas Richtiges, aber die 
Börse übertreibt, wie es meistens der Fall ist, wenn sie 
die Bedeutung einer Massnahme auf die Erträgnisse der 
Gesellschaft werten will. B runo Buchw ald.

Umschau.
Tauben au f dem Dach. W ie bedenklich es fü r 

das Privatpublikum ist, m it sogenannten Privatbankiers in 
Verbindung zu treten, dafür kann ich heute ein vortreff­
liches Beispiel geben. In  der grossen Präsidentenstrasse 
existierte bis zum Januar dieses Jahres ein „Bankgeschäft 
fü r PrämienhandeT M. Tonn.“ Zu dieser Zeit übernahm 
ein H err W illiba ld  Heinicke das Geschäft und änderte die 
Firma in „Bankgeschäft für Prämienhandel W illiba ld  H ei­
nicke.“ Zu den Kunden dieses „Bankgeschäftes“ gehörte 
auch ein Privatmann in einem schlesischen Städtchen, der 
auf briefliche und telephonische Animierung hin eine V or­
prämie in Allgemeine Elektrizitätaktien kaufte. Während 
dieses Engagement noch schwebte, besuchte H err Heinicke 
persönlich den Kunden, um ihn zu veranlassen, grössere 
Engagements einzugehen, der jedoch vorsichtigerweise 
ablehnte, sein Risiko zu vergrössern. Die Prämie auf 
A.E.G.-Aktien lie f zum Ultimo Dezember ab. Am 15. De­
zember des vorigen Jahres wurde die Prämie prolongiert. 
An und für sich ist die Prolongation einer Prämie schon 
ein sehr merkwürdiges Geschäft, aber im vorliegenden 
Falle wurde es noch merkwürdiger durch die A rt der 
Prolongation. Die Firma Heinicke berechnete nämlich 
als Prämie für die Zeit vom 31. Dezember 1909 bis zum 
U ltim o Februar 1910 nur den geringen Satz von 1 °/0. 
Dahingegen brachte sie einen Report von 2x/2 % in A u- 
satz, was einem Jahreszins von ca. 71/,  %  zu einer Zeit 
entsprach, in der man an der Börse jedes Engagement 
bequem m it 5 °/o prolongieren konnte. W ie es bei den 
Animierbankiers üblich, wurde die Prämie sofort belastet,, 
und der Kunde hatte dafür das Recht, zum Kurse von 
2333/4 % am Ultimo Februar, wenn der Kurs ihm zu­
sagte, 15 000 M  Allgemeine Elektrizitätaktien zu 2331/a °/o 
zu fordern. Im vorliegenden Fall war das ein gutes Ge­
schäft. Denn bereits am 5. Februar verkaufte der Kunde 
die Aktien m it 2581/ i  % und hatte abzüglich der Pro­
visionen und Stempel einen Nutzen von ca. 3000 M . Am 
8. Februar erhielt der Herr in Schlesien folgenden B rie f 
seines „Bankiers“ : „Ich  empfing Ih r gesch. Gestriges, 
welchem ich die Schlussnote entfaltete, und teile ich Ihnen 
mit, dass ich am Schlüsse des Monats Ihnen Kontokorrent 
zugehen lassen werde und Ihnen nach Eingang desselben 
Ih r Guthaben zur Verfügung stelle." Es kam aber anders, 
als der brave Schlesier erwartet hatte. Am U ltim o kam 
weder der Kontokorrentauszug noch Geld, dafür lie f aber 
ein vom 3. März datierter B rie f folgenden Inhalts ein: 
„Da ich in Erfahrung bringe, dass auf Sie die Voraus­
setzungen der §§ 53 und 54 ’des Börsengesetzes nicht 
zutreffen, sehe ich mich leider genötigt, dass von Ihnen 
seinerzeit m it m ir eingegangene Geschäft zu stornieren 
und die beim Abschluss der Prämie gezahlte Summe von 
621,60 M . heute gleichzeitig an Sie durch Postanweisung 
zur Auszahlung zu bringen.“ Nach den beiden zitierten 
Paragraphen des Börsengesetzes sind Termingeschäfte un­
bedingt nur dann verbindlich, wenn auf beiden Seiten 
als vertragschliessende Teile Vollkaufleute oder diesen 
gleichgestellte Personen stehen. Im Fall nur einer der 
Vertragschliessenden zu diesem Personenkreis gehört, ist 
für diesen das Geschäft nur dann verbindlich, wenn der 
andere Teil rechtswirksam eine Sicherheit bestellt hat. 
Der erste Fall war hier nicht gegeben. Eine Sicherheit
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war auch nicht bestellt worden. Denn vorsorglicherweise 
lassen sich die Animierbankiers keine Sicherheit bestellen, 
sondern sie lassen sich die Prämie vorweg bezahlen. W ie 
man an dem obigen Beispiel besonders gut sehen kann, ge­
winnen diese „Bankiers“ dadurch zwei Vorteile: Verliert 
der Kunde die Prämie, so kann er sie nicht zurückfordern; 
denn Geleistetes darf nach dem Gesetz nicht zurück­
gefordert werden. Gewinnt dagegen der Kunde am Kurs, 
so w ird  ihm der Gewinn nicht ausbezahlt, sondern man 
erklärt das ganze Geschäft für ungültig und schickt den 
gezahlten Prämienbetrag zurück. Der Plerr Heinicke hat 
natürlich schon lange vor dem 3. März gewusst, dass „die 
Voraussetzungen der §§ 53 und 54 des Börsengesetzes“ 
auf seinen Kunden nicht zutreffen, aber er hat von dieser 
Kenntnis erst Gebrauch gemacht, als er Gefahr lief, Geld 
herauszahlen zu müssen. Ein strafrechtlicher Betrug liegt 
hier nicht vor; denn der Kunde halte, da das Geschäft 
nicht rechtswirksam war, keinen rechtsgültigen Anspruch 
auf den papiernen Gewinn. Aber es unterliegt gar keinem 
Zweifel, dass Herr Heinicke jährlich eine Menge dadurch 
verdient, dass er in gewinnsüchtiger Absicht Kunden durch 
die Täuschung heranlockt, dass sie auf Auszahlung der 
Gewinne rechnen können. Dass solches Vorgehen straf­
rechtlich nicht zu fassen ist, erscheint ausserordentlich 
bedauerlich. A uf alle Fälle handelt es sich hier um eine 
Plandlungweise, die bei anständigen Kaufleuten durchaus 
unüblich is t,1 und es ist Pflicht der Presse, vor Herrn Heinicke 
und seinem „Bankgeschäft“ zu warnen. Solche Warnung 
ist aber nicht nur Herrn Heinicke gegenüber am Platz, 
sondern jeder, der m it einem Animierbankier, der an der 
Börse keine Geschäfte macht, in- Verbindung tritt, sollte 
aus dem Fall lernen, dass er Gefahr läuft, von solchen 
Bankiers einseitig geschröpft zu werden, ohne jemals Aus­
sicht auf einen effektiven Gewinn zu haben.

Ronsdorf. Aus Düsseldorf schreibt man m ir: „ In  
Ihrem  A rtike l „Ronsdori“ haben Sie recht unterhaltend 
über die Entwicklung des kleinen Städtchens Ronsdorf 
geschrieben. Sie haben aber eine wirtschaftliche Begeben­
heit nicht erwähnt, die sehr charakteristisch fü r dieses an­
scheinend recht klüngelhaft veranlagte Städtchen ist. Vor 
etwas über zwei Jahren ist hier in Düsseldorf der Grund­
stücksspekulant K arl Pritschau durchgegangen, vorher 
schon berühmt durch seine aussergewöhnliche Körper­
grösse, die ihm in jedem Kaisermanöver eine Ansprache 
unseres für grosse Gardisten schwärmenden Kaisers ein­
trug, In Düsseldorf ist schon mancher Grundstücks­
schwindel aussergewöhnlichen Umfanges inszeniert worden; 
was aber der Gardist Pritschau fertig gebracht hat, war 
einzig in seiner A rt. Er hat von den Bauern in Benrath 
und Reisholz Grundstücke auf Schuldscheine hypotheken­
frei ohne Anzahlung gekauft, den Quadratmeter zu 1 bis 
2 M , hat dann von einem Düsseldorfer vereidigten Sach­
verständigen und Baurat Taxen auf 20 M  W ert anfertigen 
und diese so taxierten Grundstücke von den bergischen 
Sparkassen beleihen lassen. So konnte Pritschau m it 
Ilunderttausenden erschwindeltem Geld operieren. Eine 
von den Sparkassen, die am leichtsinnigsten m it Pritschau 
arbeitete, war die Ronsdorfer Sparkasse, die Häuser be- 
liehen hat, die nur auf dem Papier standen. Als dann 
der Krach kam und die Ronsdorfer Gemeinderäte in 
Benrath nach den beliehenen Häusern Umschau hielten,

waren diese gar nicht zu finden, und die beliehenen Garten­
städte und Villenkolonien entpuppten sich als ödes Heide­
land. Der Krach der Ronsdorfer Bank beweist, dass die 
Gemeinde Ronsdorf. aus ihren schlimmen Erfahrungen m it 
Pritschau und ihrer Sparkasse nichts gelernt hat. Der 
Rendant wurde damals eingesperrt. V ielle icht ist nachher 
in der Sparkasse vorsichtiger gewirtschaftet worden, aber 
— wo der Klüngel einmal sitzt — er fand in  der . Rons­
dorfer Bank Ersatz.“

H erne in  G üstrow . Nach dem heissen Ringen 
einiger Berliner Grossbanken m it dem preussischen Fiskus 
um die Herrschaft über die Plibernia-Gesellschaft wurde 
unter der Firma „ Herne V e re in igu ng en  Hibcrniaaktionären 
G. m. b. H .“ ein Trotztrust unter der Führung der Berliner 
Handelsgesellschaft gegründet. Die im  Besitz der Banken 
befindlichen Hiberniaaktien wurden in die Gesellschaft 
eingebracht, die dagegen Obligationen ausgab. Der Sitz 
der Gesellschaft war bisher Berlin. In den letzten Tagen 
ist nun bekannt geworden, dass der Silz des Unternehmens 
nach Güstrow in Mecklenburg verlegt worden ist. Mass­
gebend für diese Verlegung sind steuertechnische Ge­
sichtspunkte gewesen. Schon seit der Abänderung des 
Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906 werden in 
Preussen die Gesellschaften m it beschränkter Haftung be­
steuert. Durch Gesetz vom 26. Mai 1909 ist diese Steuer 
durch die bekannten vorläufig auf drei Jahre bewilligten 
Einkommensteuerzuschläge noch härter geworden. Natür­
lich muss auf eine reine Finanzverwaltunggesellschaft, 
wie es die Herne G. m. b. H. ist, eine Einkommensteuer 
besonders stark wirken. Bisher hat die Gesellschaft zirka 
50 000 JC Steuern zu zahlen gehabt. In  Zukunft wäre 
diese Summe natürlich erheblich gestiegen, und für die 
Gesellschaft bestand um so mehr Reiz, aus dem preussischen 
Steuergebiet zu fliehen, als ih r Betrieb ja besonders leicht 
zu verlegen war. Die Tatsache, dass die Gesellschaft sich 
gerade Güstrow auswählte, lenkt den Blick auf die steuer­
lichen Verhältnisse Mecklenburgs. Das Grossherzogtum 
Mecklenburg-Strelitz kennt ebenso wie Mecklenburg- 
Schwerin keine allgemeine Einkommenbesteuerung. An 
dessen Stelle tr it t  die „K on tribu tion“ , die fü r U nter­
nehmungen wesentlich als Gewerbesteuer in Betracht 
kommt. Ein weiterer V orte il ist, dass die Mecklenburgi­
schen Kommunen keinen Zuschlag zur staatlichen Steuer 
erheben, sondern ihre Ausgaben in einer gerade fü r Er- 
werbsunternebmen sehr günstigen Weise decken. Nach­
dem erst einmal ein Unternehmen Mecklenburg als. Steuer­
dorado entdeckt hat, werden vermutlich andere seinen* 
Spuren folgen. Selbstverständlich kommen dafür Unter­
nehmen m it umfangreichen Betrieben nicht in Frage. 
Aber es sollte mich doch sehr wundern, wenn w ir nicht 
bald von der Verlegung anderer Finanztrustgesellschafteu 
hören sollten.

zk . U n te r dem  H am m er. Der Zwangsverwalter 
der Eiderwerft Akt.-Ges. in  Tönning hat jetzt den Termin 
für den Verkauf des Besitztums dieser Gesellschaft an­
gesetzt und ladet durch Inserate zur Beteiligung am 
Zwangsverkauf ein. So kurz die Geschichte dieser W erft, 
die erst im  Jahre 1904 gegründet wurde, auch ist, so reichte 
sie doch aus, um die Aktionäre um ih r Geld zu bringen 
und auch das Unternehmen einmal längere Zeit in  den 
Mittelpunkt allgemeineren Interesses zu stellen, als ihm
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das nach seiner Bedeutung zugekommen wäre. Das war, 
als vor etwa zwei Jahren eine Fusion der drei Ostsee­
werften, der Eiderwerft in  Tönning, der Neptunwerft in 
Rostock und der Howaldtswerke in K ie l, ernstlich erwogen 
wurde. Obgleich sich fü r die Fusion vie l geltend machen 
liess, insbesondere grosse Ersparnisse in Aussicht ge­
nommen werden konnten, so scheiterte der Plan dennoch. 
W ohl in erster L in ie  deshalb, weil jeder der drei Teile 
glaubte, vom anderen ein grösseres Entgegenkommen 
verlangen zu können. W ie sich die Situation der drei 
Werften nach ihrer Vereinigung gestaltet haben würde, 
darüber lassen sich natürlich bestenfalls nur Vermutungen 
anstellen. So viel aber ist sicher, dass sie bei dem ge­
trennten Arbeiten alle drei zu nichts gekommen sind. 
Die Neptun werft hat keine besondets glücklichen Zeiten 
gehabt, die Howaldtswerke stehen jetzt vor einer neuen 
Sanierung und haben sich überhaupt nur m it staatlicher 
Unterstützung halten können. Die Eiderwerft schliesslich 
w ird jetzt zwangsweise verkauft. Sie war von vornherein 
die am unsichersten fundierte der drei. M it einem Kapital 
von etwas über D /2 M ill. M  gegründet, verteilte sie für 
das erste Geschäftsjahr eine Dividende von 4%, für das 
folgende eine solche von 3% ; dann aber war die Mög­
lichkeit, Gewinne aus dem Jahresabschluss herauszurechnen, 
zu Ende, und die Dividenden hörten auf. Die' Berliner 
Börse blieb von den Aktien verschont, doch wurden sie 
in Hamburg zum Kurse von lOCP/j °/0 aufgelegt. Schon 
am Ultimo des betreffenden Jahres kam aber keine ftfotiz 
mehr zustande. Schmerzlich w ird es für die Aktionäre 
sein, die Ausbietung der Anlagen durch den Zwangsver­
walter zu lesen. In  der Annonce heisst es: Die Anlagen 
sind der Neuzeit entsprechend m it den modernsten Ma­
schinen, Kränen usw. ausgestattet. „D ie Anlagen eignen 
sich ausser für Schiffbau vorzüglich für Maschinenbau, 
Kesselbau und Eisenkonstruktion. Sie haben unmittelbaren 
Eisenbahnanschluss und liegen an dem auch fü r grössere 
Schiffe benutzbaren Eiderstrom, m it Zugang zur Nord- 
und Ostsee, ist somit die gegebene Lage für den Export.“ 
W er sich diese Schilderung der natürlichen Vorzüge des 
Unternehmens m it dem Schicksal seines finanziellen Be­
triebes zusammenhält, w ird einsehen, dass zur Rentabilität 
eines Unternehmens noch mehr gehört als die gute Lage 
und die beste technische Einrichtung. Die geschäftliche 
Situation der kleineren Schiffsweiften hatte in den letzten 
Jahren ausserordentlich'un er der allgemeinen Depression 
der Schiffahrt zu leiden, und soweit die Betriebe nicht 
leistungfähig genug waren, um Aufträge der Kaiserlichen 
Marine zu erlangen, konnten sie fast alle stillgelegt werden. 
Das ist nicht nur an der Ostsee der Fall gewesen, deren 
Ansehen als Schiffe bauendes Meer die Errichtung der 
Hamburger Niederlassung des Stettiner Vulkan so sehr 
geschmälert hat, sondern auch bei den kleineren und m itt­
leren Werften der Nordsee. Während einige von diesen 
sich m it grösserem oder geringerem Erfo lg der LIerstellung 
anderer Fabrikate zuwenden konnten, wird wohl die 
Nordseewerke in Emden über kurz oder lang das gleiche 
Schicksal wie die Eiderwerft ereilen. Nur dass der einzige 
preussische Hafen der Nordsee mehr protegiert wird, 
scheint den Verlauf der Dinge etwas verzögert zu haben. 
Ob die jetzt in  der Schiffahrt zu spürende Belebung den 
kleinen Werften zugute kommen wird, muss abgewartet

werden. Jedenfalls werden die grossen durch das Schwinden 
der Vorliebe für die kostspieligen Schnelldampfer ge­
zwungen werden, mehr als bisher anderen Geschäften 
nachzugehen. Damit nehmen sie aber wiederum den 
kleinen Betrieben die Arbeit weg.

D ie G efahren der S ondergerichte. H err W i l l y  
K o s lo w s k i-B e r lin  schreibt m ir: Ein schnurriges U rte il 
wurde am 12. Mai 1910 von der I, Kammer des Berliner 
Kaufmannsgerichts gefällt. E in Handlunggehilfe war entlassen 
worden, well er zu einem Kunden seiner Firma geäussert 
hatte, seine Chefs seien alle dumme Jungen. Der Vor­
sitzende erklärte, nachdem der Gerichtshof beraten hatte, 
dieser halte die Entlassung für gerechtfertigt, ob der Kläger 
die Klage nicht zurückziehen wolle? Der Kläger ver­
zichtete darauf auf Gehalt vom Tage der Entlassung ab, 
forderte aber etwa 45 M , die noch rückständig seien. Der 
Beklagte erkannte diesen Anspruch an sich an, wandte je ­
doch ein, er habe sich für den Kläger bei dessen Schneider­
meister verbürgt, und der habe ihm sogar mit einer Klage 
gedroht; darum rechne der den Gehaltsanspruch auf. Das, 
was der Beklagte vorbrachte, war ganz neu, dennoch zog sich 
diesmal der Gerichtshof nicht besonders zur Beratung 
zurück. Der Vorsitzende flüsterte nur den Beisitzern ein 
paar Worte zu und verkündete dann das U rte il: „Der Be­
klagte wird verurteilt, 20 M  an den Kläger, 25 an den 
Schneidermeister zu zahlen, die Kosten trägt der Beklagte.“ 
—  Die 20 M  stellten den unpfändbaren, und daher nicht 
aufrechenbaren Teil des rückständigen Gehalts dar. Also 
im  Urteilstenor w ird ausgesprochen, der Prinzipal müsse 
an den Schneidermeister seines Angestellten zahlen. Kann 
nun etwa der Schneidermeister gegen den Beklagten aus 
dem rechtskräftigen U rte il vollstrecken lassen? Man darf 
wohl annehmen, dass die Fassung des Urteils nur ungenau 
war, und dass lediglich festgestetlt werden sollte: der Be­
klagte sei verpflichtet, au den Schneidermeister des Klägers 
zu zahlen. Dieser allein soll sicherlich Rechte aus dem 
U rte il geltend machen können, nicht auch sein Schneider. 
Indessen ein Gericht muss bei der Verkündung seiner Ent­
scheidungen korrekt sein, der Urteilstenor muss wörtlich 
festgestellt werden; denn er bildet die Grundlage einer 
etwaigen Zwangsvollstreckung, und bei dieser kann jede 
Ungenauigkeit den Verurteilten schädigen. Aber die un­
genaue Fassung ist noch nicht einmal das Bedenklichste. 
V ie l bedenklicher ist, dass das Gericht m it dem 
Einwand der Haftung aus der Bürgschaft so schnell sich 
abfand. Beraten hierüber wurde überhaupt nicht. Der 
Vorsitzende flüsterte den Beisitzern ein paar ganz wenige 
W orte zu, und jene nickten Gewährung. Damit war das 
Urteil, fertig. W ar das Bürgschaftversprechen überhaupt 
gültig? In der Regel bedarf es der Schriftform. Oder 
war diese nicht nötig, weil etwa der Beklagte das Ver­
sprechen in seinem Handelsgewerbe abgab? W ar es aber 
gültig, war dann der Bürge schon verpflichtet, zu zahlen, 
oder konnte er noch den Einwand der Vorausklage er­
heben, den Einwand nämlich, dass zuvor der Gläubiger 
eine Zwangsvollstreckung gegen den Schuldner versuchen 
müsse? Wenn w irklich die Schuld des Beklagten aus der 
Bürgschaft fällig war, konnte darüber das Kaufmanns­
gericht entscheiden, das nur zuständig ist für Streitigkeiten 
zwischen Kaufleuten und deren kaufmännischen Angestellten, 

erstreckt sich die Zuständigkeit auch auf andere An-
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Sprüche, soweit sie einrede- oder aufrechnungweise geltend 
gemacht werden? Kann der Bürge aufrechnen, bevor er 
den Gläubiger befriedigt hat? Ueber all diese Fragen 
musste das Gericht sich schlüssig werden, ehe es über 
den Einwand der Bürgschaft entschied. A lle in es ging 
über sie ohne Bedenken hinweg. Offenbar erkannte es 
gar nicht die Unklarheiten, die Vorlagen. Den rechts - 
unkundigen Beisitzern kann man einen Vorwurf daraus 
nicht machen. Aber der Vorsitzende hätte gründlicher 
sein müssen. Gerade derartige Gelegenheiten sollten die 
juristisch vorgebildeten Vorsitzenden der Sondergerichte 
sich nicht entgehen lassen, um die Beisitzer m it den Ge­
setzen vertraut zu machen. Ist doch einer der wenigen 
Vorteile, den die Sondergerichte bieten, der, dass sie die 
Rechtsunkundigen am eigenen Körper und Geist empfinden 
lassen, welche Schwierigkeiten der Richter bei der Recht­
sprechung zu überwinden hat, und dass die Laien die Ge­
setze achten lernen. D ie Sondergerichte können den 
Laien Kenntnis des Geistes der Gesetzgebung, Achtung 
vor dem Gesetz beibringen, wenn die Berufsrichter das 
Heft in  der Hand behalten. Statt dessen geben diese 
häufig dem Hange der Laien nach, die Gesetze auszu­
schalten und nach dem „gesunden Menschenverstand“ zu 
entscheiden. Bequemer ist es freilich. Nur hat jeder 
einen anderen Menschenverstand und seine eigene Meinung 
über Gesundheit. Und so bedingen die Sondergerichte 
die grosse Gefahr, die Rechtsprechung zu verflachen. 
H ierfür ist der geschilderte Fall, der allerdings recht krass 
liegt, ein typisches Beispiel.

Gedanken über den Geldmarkt.
Die Steuereinziehungen in England sind nunmehr in 

vollem Gange und üben die erwartete und neuerdings auch 
erhoffte W irkung auf den Geldmarkt aus. Die Zinssätze 
im freien Verkehr steigen, der offene Markt w ird mehr 
und mehr beengt in  seinen Dispositionen und ist schliess­
lich genötigt, den Diskont- und Lombardkredit der Bank 
weitgehend in Anspruch zu nehmen. Für die Bank of 
England ist die Situation ungleich vorteilhafter; sie ge­
winnt die schmerzlich vermisste Kontrolle über den offenen 
M ajkt zurück. Die fremden Devisen steigen und bessern 
damit wiederum ihre Position im  internationalen Gold­
verkehr, während andererseits die stärkere Belastung der 
Anlagekonten keinen besonderen Einfluss auf ihren Status 
auszuüben vermag, da die Steuereinziehungen gleichzeitig 
eine beträchtliche Vermehrung der Regierungguthaben m it 
sich bringen. Der Ausweis vom 19. illustrie rt diese Be­
wegungen aufs deutlichste, indem er ca. 950 000 Pfund 
Zunahme von Wechsel und Lombard und fast 3%  M il­
lionen Pfund Rückgang der privaten Depositen bringt. 
Dagegen sind die Staatsguthaben um den enormen Betrag 
von 4 567 000 Pfund gewachsen, also ungefähr ebensoviel 
wie die Zunahme der beiden vorher genannten Ziffern.

Für die Bank voq England ist also die Konstellation 
recht befriedigend. Die Verknappung des offenen Marktes 
hat eine Steigerung des Privatdiskonts bis auf 3% % her- 
beigelührt, und der Satz für tägliches Geld ist gleichfalls 
wesentlich steifer geworden und bewegt sich bei häufigen

Schwankungen zwischen 3J/2— 5% . Unter diesen Um ­
ständen hat sich die schon kürzlich konstatierte Stellung 
der fremden Devisen zugunsten Englands noch weiter ent­
wickelt. Die südamerikanischen Wechselkurse sind kräftig 
gestiegen, der New Yorker Kabeltransfert hat sich von 
seinem letzten Sturz beträchtlich erholt, und schliesslich 
haben auch die kontinentalen Devisen ihre Aufwärts­
bewegung heftig fortgesetzt. Berlin erreichte ca. 20,53> 
Paris 25,32%. Noch haben keine französischen und deutschen 
Goldeingänge stattgefunden. Sie werden aber vermutlich 
nicht mehr lange ausbleiben können. Was Paris betrifft, 
so muss auch jetzt wiederum befremden, dass die Banque 
de France es zu einem derartigen Kursniveau für Scheck 
London kommen lässt und nicht schon vorher durch 
kulante Festsetzung der Goldprämie Exporten die Wege ge­
ebnet hat. Wenigstens der russische Goldbegehr sollte 
von Paris aus befriedigt werden, um der Bank von Eng­
land diese Konkurrenz am Barrenmarkte für einige' Zeit 
vom Halse zu schaffen. Inzwischen würden die grossen 
inneren Regulierungen am englischen Geldmärkte vor sich 
gehen können und die Goldrüstung der Bank von Eng­
land für den Herbst vervollständigt werden. H ierm it wäre 
aber auch den unerquicklichen Verhältnissen am Devisen­
markt, wie sie durch Verteuerung der Sterlingvaluta ent­
standen sind, ein Ende gesetzt.

Auch am heimischen Markt ist allmählich ein etwas 
steiferer Grundton zu verzeichnen, der Privatdiskont hat 
die Höhe von 31/4% wieder erreicht und neigt sogar noch 
zu weiterer Steigerung. Ebenso ist die Nachfrage nach'" 
täglichem Gelde nicht unbedeutend und werden ohne 
weiteres 3 % %  bewilligt. Einen der Gründe für diesen 
Vorgang haben w ir schon in unserer letzten Besprechung 
gestreift, das ist das stärkere Angebot amerikanischer 
Tratten, das im Zusammenhang mit den letzten Bonds- 
Abschlüssen erfolgt. Auch die neuerliche Belebung der 
Effektenbörse, die sich zum grossen Te il auf den Kassa- 
Industriemarkt erstreckt, mag zu der Vermehrung des 
Geldbedarfs beitragen, schliesslich muss man auch berück­
sichtigen, dass der Gegenwert der grossen Beträge Scheck 
London, die der Markt dauernd von der Reichsbank kauft, 
dem Verkehr entzogen wird. Unter solchen Umständen 
w ird auch die U ltim o-Liquidation sich nicht b illige r ab­
wickeln als vorigen Monat, obgleich die damaligen Sätze 
schon relativ hoch erscheinen mussten. Man kann an­
nehmen, dass der Satz von ca. 4%, wie die Regulierung 
begonnen hat, in ihrem weiteren Verlaufe kaum unter­
schritten werden wird, zumal- die Engagements im  laufenden 
Monat zweifellos eine beträchtliche Steigerung gefunden 
haben. Die fremden Gelder haben in der letzten Zeit 
keine grosse Verschiebung erfahren; was an englischen 
Guthaben zurückgezogen worden ist, wurde in ungefähr 
gleichem Umfange durch neue Anlagen Frankreichs und 
der Schweiz wieder hereingebracht. Angesichts des Früh­
jahrstermins muss daher der gegenwärtige steifere Grundton 
etwas auffällig erscheinen, auch wenn man die oben er­
wähnten Extraansprüche berücksichtigt. Wenn auch, die 
Berichte aus manchen Industriezweigen seit einiger Zeit 
wieder recht unbefriedigend lauten, so scheint doch für 
die",Gesamtheit der Geschäftsumfang langsam zuzunehmen, 
und es liegt nahe, dass dieser Vorgang auf dem Geld­
markt bereits einen gewissen Reflex findet.
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PIutus-Merktafei.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

M ontag,
30. Mai
2s/s °/o

Essener Börse. — Prämienerklärung Paris. 
—  G.-V.: Eutin-Lübecker Bahn, Oester- 
reichische Südbahn-Ges., Buschterader 
Eisenbahn, Fesca Maschinenfabrik, Ma­
schinenfabrik Buckau, Heldburg Akt.- 
Ges., Deutsche Thon- und Steinzeug­
werke, N itritfabrik Cöpenick, Falken­
steiner Gardinen.

Dienstag,
31. Mai
26/s°/o

Düsseldorfer Börse. — Lieferung Berlin, 
Hamburg, U ltimoliquidation Paris, Zahl­
tag Brüssel. — G.-V..4 Deutsche T ief- 
bohr-Akt.-Ges., Eisen-Industrie Menden 
und Schwerte, Siegen-Solinger Guss- 
Stahl-Aktien-Verein, Warenhaus f. deut­
sche Beamte, Ver. Arader u. Csanader 
Bahn, Zuckerfabrik Kujavien, Max 
U llrich  &  Co., Akkumulatoren- Akt.- 
Ges. Böse, Internat. Elektrizitätswerke 
und Akkumulatorenfabrik, Kraftüber­
tragungswerke Rheinfelden, Chemische 
Fabrik Buckau, Nobel Dynamite Trust 
Co. —  Schluss der Einreichungsfrist 
Brauerei Gregory, Bezugsrechts neue 
Aktien Gebr. Böhler.

M ittw o c h ,
1. Juni
2Va %

Reichsbankausweis. — Hamburger Kaffee­
vorrä te .— Bericht der Wolldeputation, 
Berliner Getreidebestände. — M ai- 
Ausweis Hamburg-Altonaer Central­
bahn, Hamburger Strasseneisenbalm. 
— G.-V.: Deutsche Steingutfabrik 
Hubbe, Poldihiitte Tiegelgussstahl, 
Akt.-Ges. für Luftstickstoffverwertung.

Donnerstag,
2. Juni 
26/s°/o

Essener Börse. — Ironage- Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — M ai- 
Ausweis Grosse Berliner Strassenbahn, 
Allgemeine Berliner Omnibus - Ges., 
Elektrische Hoch- u. Untergrundbahn. 
— (?.- V.: Lübeck-Biichener Eisenbahn, 
Königsberger Zellstoffabrik, Felten &  
Guilleaume Lahmeyer-Werke, Glas- u, 
Spiegel-Manufaktur Schalke, Hamburg- 
Bremer Rückveisicherungs-Ges. —  
Schluss der Einlieferuugsfrist Aktien 
Chemische Werke Byk.

F re itag ,
3 Juni
2V / o

Düsseldorfer Börse. — lronmonger-Be- 
richt. —  Zahltag Paris. —  M ai-Aus- 
weis Luxemburgische P rin z  Heinriuh- 
bahn. —  G.-V.: Finkenberg Akt.-Ges. 
für Portland-Cement- und Wasserkalk- 
Fabrikation, Stettiner Maschirienbau- 
Akt.-Ges. Vulcan, Deutsche Kautschuk- 
Akt.-Ges. Berlin, Kamerun. Kautschuk- 
Ges. Meanja.

Sonnabend,
4. Jun i
23/4 %

Bankausweis New York. — Zahltag Wien. 
— Duurings Kaffeestatistik. — G.-V.: 
Warschau - Wiener Eisenbahn - Ges., 
Akkumulatorenfabrik Berlin - Plagen, 
Westafrikanische Pflanzungs-Ges. V ic ­
toria, Deutsche Ecuador-Kakao-Plan- 
tagen-Ges.

A u s s e r d e m  zu ach ten auf: 
Rumänischer Finanzabschluss. 

Z u l a s s u n g a n t r ä g e  (in M ill. M.): 
B e r l i n :  5 41/s °/0 Obi. Elektrizitäts- 
Lieferungs-Ges., 6 Doll. 5 °/0 Bonds 
Denver Rio GrandeRailroad Co., 44,9 Kr.

’) Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle lür ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In  H«rSi«-Schrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen. Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in 
Berlin vom selben Tag des Vorjahres.

4 °/0 Kopenhagener Stadtanl., 4 Rbl. 
Aktien Warschauer Diskonto-Bank, 10 
4 %  Wilmersdorfer Stadtanl. F r a n k ­
f u r t  a. M .: 11 Doll. 41/2°/o Goldbonds 
Rock Island ArkansasRailroad Co., 64°/0 
Schuldverschreibungen der Stadt Pforz­
heim. H a m b u rg : 112,5 K r. 4 °/0 
Oesterreichisohe Staatsrente, 1,5 Aktien 
Centralbank Hamburg, 14 neue Aktien 
Mitteldeutsche Privatbank. D ü s s e l ­
d o r f :  4,5 Aktien Gebr. Goedhart Akt.- 
Ges. L e i p z i g :  1,75 neue Aktien 
Leipziger Elektrische Strassenbahn.

V  e r l o s u n g e n :
1. J u n i:  Amst. Ind.-P. 272 Gld. 
(1869), 4 %  Badische 100 T lr. (1867), 
3V2°/o Gotha Grund-Cr.-Pfdbr. 100 T lr. 
(1869 und 1871), 3 V2°/0 Köln-M ind. 
E.-B. 100 T lr. (1870), Oest. 100 Gld. 
(1864); Türkische 400 Frcs. (1870), 
2x/2°/o Griechische Nationalb. 100 Dr. 
(1904).

Die Verhältnisse auf dem Devisenmarkt stehen weiter 
im Mittelpunkte des Interesses; Scheck London hat den 
Goldpunkt überschritten, da die Interventionstätigkeit der 
Reichsbank fü r die volle Befriedigung des Bedarfs nicht 
mehr ausreicht. Wenn nicht Paris m it kräftigen Gold­
exporten zuvorkommt, müssfen nunmehr die Sendungen 
von hier aus einsetzen. Deswegen besteht aber noch kein 
Anlass zur Nervosität, denn die Reichsbank ist, wie w ir 
schon neulich hervorhoben, durchaus in der Lage, ohne 
Bedenken einiges Gold herzugeben, ausserdem hat die 
Erfahrung ergeben, dass der Verkehr für derartige Exporte 
stets Reversen hat, iü r die er nicht sofort bei der Bank 
Deckung zu suchen braucht. J u s t u s .

S ta tis tik  zum G eldm arkt.
A p ril 1910.

B a n k d i s k o n t s ä t z e :  London 4 °/0, Paris 3% . Berlin 4 °/0.

31. März 7. A pril 15. A pril 23. April 30. April

Privatdiskontsätze 
in °/0: London 3n /ic 313/16 3Vs 3» /i. 3l l /i«

Paris 2 Vz 27z 27z 27-, 274-
Berlin 3‘ /2 3 37s 37s 3

Preis des Silbers am 
Londoner Markt 
per unze Standard 243/ le 24 247s 24V, 2417ie
in Shilling . . . 

Preis des Goldes . 77,9 77,9 77,9 77,9 77,9
Kurse für 8tägige 

Wechsel in Berlin 
aul Amsterdam 168,45 168,70 168,80 169,35 169,40

,, W ien 84,95 85,10 85,05 85,05 85,02%
ä vista Paris 81,15 81,1772 81,15 81,17% 81,20

,, London 20,47 20,49 20,49 20,50 20,50
„ New York 4.19>/4 4,197, 4,198/, 4,197, 4,197,

D i e R e i 
1910

c h s b a
1909

n k.
1903 1907 1906

Abrechnungsver­
kehr1)
in M illionen M. . 4786,4 4541,8 4206,6 4152,9 3576,2

Inanspruchnahme 2) 
in  Millionen M. 448,5 217,8 527,4 555,9 374,1

Bardeckung der 
Noten8) in %  . . 69,3 69,5 65,8 64,9 72,3

Bardeckung der 
Noten undderson- 
stigen täglich fäl­
ligen Verbindlich­
keiten4) in % .  . 52,2 48,2 47,5 47,2 50,5

l) Gesamtbetrag. 2) Im  Monatsdurchschnitt. 3) und 4J für den 
letzten Monatsausweis.
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J t n f w o r i e n  b é e  J ^ r a u e ç ç e B é r « .
B ankbeam ter. A n f r a g e :  „Der Buchhalter eines 

Engros-Geschäfts erschien abends kurz vor Kassenschluss 
in einer Bank und überreichte dem Kassierer eine brief­
liche Anweisung zur üeberweisung eines Betrages per 
Reichsbank-Giro-Konto. Darauf präsentierte er eine 
Quittung über einen Betrag von mehreren tausend Mark, 
die ihm der Kassierer, da der Betreffende seit längerer 
Zeit die Kassengeschäfte des Engros-Geschäfts m it der 
Bank besorgte, anstandslos auszahlte. In gewohnter Weise 
bestätigte die Bank ihrem Kunden noch an demselben 
Abend die erfolgte Abhebung, worauf am folgenden Morgen 
kurz nach Kasseneröffnung ein Angestellter des Engros­
geschäfts in der Bank erschien und dem Kassierer er- 
öffnete, dass die Firma am vergangenen Tage keine 
Gelder abgehoben habe. Die daraufhin dem Angestellten 
vorgelegte Quittung erklärte dieser für gefälscht m it dem 
Hinzufügen, dass allerdings die Unterschrift überaus 
täuschend ähnlich nachgemacht sei. Ebenso stellte sich 
auch die Unterschrift auf dem von dem Buchhalter über­
reichten Brief als gefälscht heraus. Bei sofort angestellten 
Recherchen wurde festgestellt, dass der Buchhalter bereits 
am Abend vorher, nachdem er sich auch an anderer Stelle 
noch einige tausend Mark zu verschaffen gewusst hatte, 
durchgebrannt war. Der hintergangene Chef des Engros- 
Geschäfts teilte im  Laufe der Verhandlungen m it der 
Bank mit, dass sein Buchhalter ein überaus tüchtiger 
Mann gewesen sei, im vergangenen Jahre allerdings ca. 
vier Monate in Untersuchungshaft gesessen habe, und zwar, 
wie er ihm mitgeteilt, wegen einer Schlägerei, in die er 
in X . durch Anrempelung verwickelt worden sei. Nach 
der Rückkehr aus dieser Haft habe sein Buchhalter ihm 
das freisprechende gerichtliche Erkenntnis zur Einsicht 
vorgelegt. Das U rte il habe er diesem auf Ansuchen hin 
wieder zurückgegeben. Daraufhin habe er den jungen 
Mann, weil er für ihn sehr brauchbar gewesen sei, ohne 
Bedenken wieder in Dienst genommen. Die nun von der 
Bank eingeholten Informationen' ergaben aber, dass der 
Fälscher nicht in X . in Untersuchungshaft gesessen, sondern 
wegen einer Erpressung, der er sich während der Zeit 
seiner Tätigkeit auf einem Anwaltsbureau schuldig gemacht 
hatte, in  Z. eine viermonatige Gefängnishaft abgesessen

hatte, und dass das seinem Chef vorgelegte gerichtliche 
U rte il von ihm gefälscht war. Es wird nun die Frage 
aufgeworfen, wer hat für den Schaden aufzukommen? Hat 
nicht der betreffende Grossist dadurch grob fahrlässig ge­
handelt, dass er sich nicht weiter über den Grund der 
viermonatigen Abwesenheit seines Angestellten eingehend 
näher erkundigt hat, sondern vielmehr den jungen Mann 
ohne weiteres wieder eingestellt und m it der Besorgung 
des Geldverkehrs m it der Bank betraut hat? Hat der be­
treffende Kaufmann dadurch nicht die erforderliche Sorg­
falt eines vorsichtigen Geschäftsmannes ausser acht ge­
lassen? Es ist noch zu berücksichtigen, dass der betr. 
Grossist durchgehends während der Werktage sich auf 
Geschäftsreisen befand und ihm nur die Sonntage für 
seine Kontorarbeiten und -Revisionen zur Verfügung 
standen. Hierdurch erklärt es sich auch, dass bereits im 
vorigen Jahre Unregelmässigkeiten in  dem Geschäft vo r­
gekommen sein, sollen, die längere Zeit unentdeckt ge­
blieben sind.“

A n t w o r t :  Meines Erachtens liegt keine Fahrlässigkeit 
seitens des Grossisten vor. E r ist eben auch durch seinen 
Buchhalter aufs gröblichste getäuscht worden. E r konnte, 
ohne gewichtige Gründe dafür zu haben, doch nicht an­
nehmen, dass sein Buchhalter ihm ein gefälschtes Gerichts­
urteil vorlegen würde. Es ist zweifellos etwas leicht­
gläubig, anzunehmen, dass jemand wegen einer Schlägerei 
vier Monate in Untersuchunghaft sitzt, aber andererseits darf 
man doch auch nicht vergessen, dass, so lange wie man 
Vertrauen zu jemanden hat, einem manches als glaubhaft 
erscheint, was man sicher nicht geglaubt hätte, wenn von, 
vornherein Verdachtsgvünde gegen jemanden Vorgelegen 
haben würden. Sicher hat kein Gericht Fahrlässigkeit als 
gegeben betrachtet. Die läge nicht einmal vor, wenn der 
Buchhalter bereits wegen eines Eigentumsdelikts vorbestraft, 
und der Chef davon in Kenntnis gewesen wäre. Denn 
sonst würde die Begründung einer neuen Existenz für 
Verurteilte nicht möglich sein. Es ist niemand berechtigt 
oder gar vei pflichtet, anzunehmen, dass, wenn jemand sich 
je einmal gegen die Strafgesetze vergangen hat, er das 
auch wieder tun muss.

Plutus=Archiv.
QRawn bée QDeCfljanbtfe.

Gold.1)
Das Gold -wird in Australien in allen geo­

logischen Formationen gewonnen und tritt in ver­
schiedenartiger Lagerstätte, eingesprengt im Eruptiv- 
Gestein und Gängen sowie als Flöz und seifen­
artige Ablagerungen, auf. Für die Gewinnung am 
wichtigsten haben sich die

A rc h ä is c h e n  F o rm a t io n e n  Granit, Horn­
blende, Q jarzdiorit, Porpbyrit, Syenit und Schicht­
gesteine erwiesen. In der

p a lä o zo is c h e n  F o r m a t io n  findet sich Gold 
im Silur, im Devon und Kai bon, sowohl im Schicht­
gestein als auch im Diorit. Im

T e r t iä r  findet sich Gold in älteren Flussseifen, 
im Diluvium und Alluvium, sowohl in Fluss- als 
auch in Seet seifen. Gold im Diluvium und Alluvium 
wird in allen Provinzen des Erdteils angetroflen. 
Die Gewinnung des Goldes richtet sich nach seinem 
Vorkommen Die.

G o ld g e w in n u n g  A u s tra lie n s  stellte sich in 
einzelnen australischen Bezirken in den letzten 
Jahren wie folgt:

‘) Siehe Plutus Seite 303, 32G, 814, 362, 381, 100 ff.

1898 1908
Menge Wert in Menge Wert in
in kg Min. dfi in kg Mill. c/fl

Neu-Süd-Wales 8 798 24 51 6 991 19.47
Neu-Seeland 7 912 22 05 15 748 40,90
Queensland 20 136 56 11 14 464 40.30
Südaustralien 698 1 94 265 0,7'J
Tasmanien 2 060 5 74 1 775 4 94
Viktoria 24 555 68 32 20 86 b 58,13
We^ianstralien 29 218 81 41 51 250 142,79

Zusaijj llJt'Il 9b 377 260 08 111 ¿58 307,86
D ie  G o ld p ro d u k tio n  in  A u s tra lie n  ist ausser­

ordentlich wechselnd gewesen, je nachdem grössere 
alluviale Läger aufgedeckt wurden, die dann sehr 
bald erschöpft worden sind. In Neu-Seeland war 
die Produktion eine stetigere, da hier in grossen 
Mengen Gold bergmännisch gewonnen wurde. Den 
grössten Teil an der australischen Goldproduktion 
stellt Westaustralien, dessen Zunahme sich in den 
letzten Jahren sprunghaft entwickelt hat.

(Fortsetzung folgt.)
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£(5efe unb
(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)

§ H 9 BOB. § 70 HOB.
B e r e c h t i g t  de r  M a n g e l  b e s o n d e r e r  f ü r  den 

G e s c h ä f t s b e t r i e b  e r f o r d e r l i c h e r  F ä h i g k e i t e n  den 
P r i n z i p a l  zu r  A u f l ö s u n g  des D i e n s t v e r h ä l t n i s s e s ?  
Der Beklagte, der Bücherrevisor ist, hatte den Kläger ent­
lassen, weil dieser bei der Aufstellung von Bilanzen Fehler 
gemacht hatte; er sei unfähig gewesen, den Ansprüchen 
des Beklagten zu genügen, die freilich bei der Eigenart 
des Betriebes besonders hohe seien. Der Kläger weis 

nach, dass er früher für kaufmännische Betriebe, in denen 
er aDgestellt war, Bilanzen richtig gezogen hat. Das Ge­
richt erklärt die Entlassung für ungerechtfertigt: natürlich 
sei Dnfähigkeit unter Umständen ein Grund zur Auflösung 
des Dienstverhältnisses. A lle in hier sei sie nicht nach­
gewiesen worden. Vielmehr habe der Kläger in früheren 
Stellungen Bilanzen gezogen. Wenn der Beklagte, der 
zweifellos einen Sonderbetrieb habe, besonders tüchtige 
Leute gebrauche, so hätte er sich über die Eigenschaften 
des Klägers vor der Anstellung besonders vergewissern 
können. Indessen er habe ihn auf seine Zeugnisse en­
gagiert. Unwahres habe der Kläger nicht behauptet. 
Allerdings habe er Fehler gemacht, sie seien aber nach 
einer so kurzen Dienstzeit allein nicht imstande, eine Ent­
lassung zu rechtfertigen. (U rte il der IV . Kammer vom
2. Mai 1910.)

8 73 HOB.
L e i s t u n g e n  und F ü h r u n g  müssen ,  f a l l s  sie 

n i c h t  sc h l ec h t  gewesen s ind ,  im  Z e u g n i s  als z u ­
f r i e d e n s t e l l e n d  be z e i c h n e t  we rden.  Die Klägerin 
verlangt ein Zeugnis über Leistungen und Führungen. 
Die Beklagte bietet ein Zeugnis an, in welchem ge­
schrieben ist, die. Klägerin sei „g e w illt“ gewesen, sich 
die Zufriedenheit des Prinzipals zu erringen. A uf Be­
fragen gibt die Beklagte zu, sie könne nicht sagen, dass 
die Klägerin Schlechtes geleistet habe; es gebe aber 
tüchtigere Leute. A uf Grund dieser Erklärung verurte ilt 
das Gericht die Beklagte, im Zeugnis zu bescheinigen, 
dass Leistungen und Führung zufriedenstellend gewesen 
seien. (Urteil der V. Kammer vom 10. Mai 1910.)

§ 73 HOB.
G r u n d l o s e  V e r w e i g e r u n g  des Z eug n i ss es .  

Die Klägerin verlangt Schadensersatz, weil ih r ein Zeug­
nis nicht ausgestellt worden ist und sie infolgedessen 
keine Stellung erhalten hat. Die Niederlassung des Be­
klagten, der selbst in M. wohnt, ist in  Berlin, und hier 
war die Klägerin angestellt. Sie hatte von der Ver­
treterin des Beklagten, die dem Geschäft als Leiterin Vor­
stand, wiederholt ein Zeugnis gefordert, aber die Antwort 
bekommen, sie solle an den Chef nach M, schreiben. Das 
tat sie freilich nicht. Aber auch die Vertreterin untcrliess 
es. Das Kaufmannsgericht verurteilt dem Antrag gemäss, 
da das Zeugnis ohne Grund vorenthalten worden sei; es 
sei anzunehmen, dass ohne Zeugnis eine junge Dame keine 
Stellung erlangen könne. (U rte il der V. Kammer vom 
10. Mai 1910.) — Das Gericht hat es also für genügend 
erachtet, dass die Angestellte wegen des Zeugnisses sich 
an die Firma in Berlin und deren hiesige Le iterin wandte, 
hält, es also nicht für erforderlich, dass sie direkt an den 
auswärts wohnenden Chef schrieb. Der Entscheidung ist 
unbedingt beizupflichten.

8 «30 BOB.
Falsche  A d r e s s i e r u n g  e ines  K ü n d i g u n g ­

sch re ibens .  Die Beklagte hatte die Kündigung an die 
alte Adresse des Klägers, der kurz vorher die Wohnung 
gewechselt hatte, gesandt. Dem Kläger wurde der Eid 
darüber auferlegt, dass er von der Kündigung vor dem 
1. Februar nicht Kenntnis erlangt habe; der letzte Kün­
digungtag war der 31. Januar. Das Gericht war also der 
Ansicht, dass eine Kündigung wirksam sei, sofern der­
jenige, an den sie gerichtet ist, von ih r rechtzeitig Kennt­
nis erhalte; unerheblich sei dann die falsche Adressierung 
und auch die Art, iu  der die Kenntnis erlangt wird. (Be­
schluss der I. Kammer vom 9. A pril 1910.)

8 59 BOB.
D e r B i l l e t t k o n t r o l l e u r  e ines  K i n e m a t o -  

g r a p h e n - T h e a t e r s  ist nicht Handlung-, sondern Ge­
werbegehilfe. (Beschluss der IV . Kammer vom 30. A p ril

Q tm  Btinatux her (Uoffiennrffcijaff unb ite  (Reclife.
(Der Herausgeber des P ^  bchält sich vor, die hier aufgeführteu Eingänge an Neuerscheinungen besonder» *  

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert)
Z e its c h r ift  fü r Handelsw issenschaft und Handels­

praxis. Herausgegeben von Dr. H e rrn . R i hm , Dr. 
G e o rg  Obst ,  Dr. H. N i c k l i s c h ,  K. K. Regierungrat 
A. Schmid .  Preis vierteljährlich 3 M . Erscheint 
monatlich einmal. Heft 12. März. Verlag Carl Ernst 
Poescbel, Leipzig.

Bankarchive, von Dr. G e o rg  O b s t ,  Berlin. — Die 
staatswissenschaftliche Diplomprüfung an der Universität 
Jena, von Prof. Dr. J. P i e r s t o r f f ,  Jena. — Wie hängt 
die Abschreibungsfrage in Industriebetiieben m it der Kal­
kulation und Leistungfäbigkeit zusammen, von C. M. 
L e w i n ,  Berlin — Die Warenbörse von Le Havre, von 
F r i t z  S c h m i d t ,  Dortmund. — Selbstkostenermittlung 
einer Maschinenfabrik (Forts.), von H. F o l k e r t s ,  Aachen. 
— Die Chomageversicherung, von Dr. W a l t e r  N i c z k y ,  
Berlin. Das schwedische Bankwesen (Schluss), von 
Sveb.  H o l a n d e r ,  Nyköpiog. — Mehr Kaufleute in die 
Verwaltung, von Bücherrevisor R. B e i g e l ,  Sirassburg i. E. 
M en sc h lich ke it sei unser Z ie l. Von August Leiner. 

Preis 1 M . D iuck und Verlag der Ulmer Zeitung A.-G.
Schopenhauers Begründung seines Lehrsatzes „Das 

M itle id m it allen Lebewesen sei die allein echt sittliche 
Triebfeder unserer Handlungen“ . —  Das M itleid m it allen 
Lebewesen als die Grundlage der Sittlichkeit. — Die ruch­

loseste Grausamkeit im 20. Jahihundert. —  Teilnahme 
M itleid und Mitgefühl gegenüber allen Lebewesen. — A ll­
gemeine Misshandlung der Pferde sowie einige Fälle von 
Pierdequälereien in verschiedenen Städten Deutschlands. 
— Klage- und Bittschrift der Singvögel an die Menschheit. 
—- Die Klarlegung der menschlichen Ernährungfrage vor 
der Erörterung der Tierrechte. — Die Rechte der Tiere, 
eme Forderung der Gerechtigkeit und Menschlichkeit. —- 
Das bisherige üeutsche Tierschutzgericht. — W ie erziehen 
w ir unsere Kinder zu mitleidigen Menschen. — Der U r­
sprung des Menschengeschlechts im Lichte der allgemeinen 
Entwicklunglehre sowie der einheitlichen Weltanschauung.

Glauben und Wissen. — Der Menschheit Abfall von 
der natürlichen Ernährungweise und seine Folgen. — D ie 
Prtigelerziebung. — Die Erziehung im  Sinne der Humanität. 
—- Sünde un 1 Schuld. — Strafrcchtsiheorien.
H andelund W an de l in A ltbabylon ien . Von F r i e d r i c h  

De l i t z s ch .  Mit 30 Abbildungen. Stuttgart 1910, 
Deutsche Verlagsanstalt. Pri is 2,50 M . 

W irts c h a ftlic h e  und m athem atisch e Begründung  
der Z w e ik o n ten th eo rie . Von Prof. Dr. J. Schä r ,  Berlin. 
Separatabdruck aus Zeitschrift für Hände lswissenscbaft 
und Handelspraxis. I I.  Jahrgang, Heft 10 und 11. Verlag 
von Carl Ernst Poeschel.



Generalversammlungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalvc sammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m t l i c h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)
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A.-G. für Bahn-Bau u. Betrieb, Frankfurt a. M., 11.6.,
5. 6., 12. 5. •  A,-G. f. chemische Industrie in Dörnach
i. E., 3. 6., 27. 5., 5. 5. •  A.-G. Deutsches Volksblatt, 
Stuttgart, 13. 6., 8. 6., 3. 5. ®  A.-G. „Evangelische Ge­
meinschaft in Deutschland“ , Göppingen, 4. 6., 28. 5.,
17.5. •  A -G .  der Evangelischen Gemeinschaft inPreussen, 
Bochum, 25. 6 , 20. 6., 18. 5. •  A.-G. f. Garnfabrikation 
Berlin, 8. 6., 2. 6., 14. 5. •  A.-G. Gemeinnützige Anstalten 
f. wbl. Personen zu Aachen, 6. 6., 1. 6., 20. 5. 9  A.-G. 
Innungshaus Harmonie, Kiel, 9. 6., 5. 6., 7. 5. 9  A.-G. 
M ix &  Genest Telephon- u. Telegraphen-Werke, Schöne- 
berg-Berlin, 16. 6., 12. 6., 18. 5. 9  A.-G. f. Ozonver­
wertung, Stuttgart, 11. 6., 5. 6., 9. 5. 9  A.-G. des 
Sophienbades Reinbek, Hamburg, 7. 6., 1. 6., 17. 5. 9  
A.-G. Thiederhall, Thiederhall-Berlin, 11. 6., 5. 6., 13. 5. 
9  Aktienverein „Zoologischer Garten“ zu Dresden, 6. 6., 
1. 6., 14. 5. 9  Alt-Landsberger Kleinbahn-A.-G., Berlin,
13. 6„  7. 6., 6. 5. 9  Arienheller Sprudel u. Kohlensäure 
A.-G. Arienheller-Rheinbrohl, Cöln, 9. 6., 5. 6., 6. 5. 9  
Asphalt-Fabrik F. Schiesing Nchflg., A.-G., Berlin, 10. 6., 
4. 6., 10. 5.

Badische Lokal-Eisenbahnen A.-G., Karlsruhe, 6. 6., 
30. 5., 17. 5. 9  Baltische Mühlen-Ges., K iel, 11.6., 5.6., 
20. 5. 9  Bankverein Kranichfeld, 13. 6., 7. 6., 20. 5. 9  
Barther Actien-Zuckerfabrik, Barth, 14. 6., 10. 6., 4. 5. 9  
Bensberg-Gladbacher Bergwerks- u. PIütten-A.-G. Berzelius, 
Cöln, 11. 6., 5. 6., 17. 5. 9  Carl Bödikcr & Co., Kom- 
manditges. a. Akt., Hamburg, 11. 6., 5. 6., 17. 5. 9  

,F. Bruckmann A.-G., München, 8. 6., 2. 6., 14. 5. ,
Centralstelle für Volks Wohlfahrt, Braunschweig, 7.6.,

1. 6., 7.5. 9  Ceres, Zuckerfabrik Dirschau, Dirschau, 6. 6.,
2. 6 ,, 13. 5. 9  Chemische Fabrik Gtünau Landshoff &  
Meyer A.-G., Berlin, 8 . 6., 2. 6,, IQ. 5. w Chemische 
Fabrik Wesseling, A.-G. in Wesseling, Bez. Frankfurt a. M.,
16. 6,, 11. 6., 17. 5. 9  Chemnitzer Aktien-Färberei u. 
Appreturanstalt, Chemnitz, 11. 6.,- 5. 6., 17. 5. 9  Claren- 
berg, A.-G. f. Kohlen- u. Thon-Industrie Frechen, Cöln, 
11. 6., 5. 6., 17. 5.

Dampfer A.-G. „W ischw ill“ , T ils it, 8. 6., 2. 6., 20. 5. 
9  Danziger Allgemeine Zeitung A.-G., 16.6 , 11.6., 20.5. 
9  Danziger Sparkassen Aktien-Verein, Danzig, 11. 6.,
6. 6., 18. 5. 9  Conrad Deines jr .  A.-G., Hanau a. M.,
6. 6., 1. 6., 17. 5. 9  Deutsch-Amerikanische Petroleum- 
Ges., Hamburg, 18. 6., 12. 6., 18. 5. 9  Deutscb-Ueber- 
sceische Elcctricitäts-Ges., Berlin, 7. 6., 1. 6., 10. 5. 9  
Deutsche Bau- u. Terrain-A.-G., Berlin, 7. 6., 1. 6., 13. 5. 
9  Deutsche Ecuador Cacao-Plantagen- u. Export-Ges., 
A.-G., Llamburg, 4. 6 , 28. 5., 18. 5. 9  Deutscher Lloyd, 
Transport-Vers.-A.-G., Berlin, 7. 6., 1 6 , 11. 3. 9  Diissel- 
dorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Co., 
Frankfurt a. M., 10. 6., 4. 6., 13. 5. 9  Düsseldorfer Allge­
meine Vers.-Ges. f. See-, Fluss- u. Landtransport, Düssel­
dorf, 4. 6., 28. 5., 19. 5.

Eisern-Siegener Eisenbahn-Ges., Siegen, 18. 6., 12. 6., 
20. 5. O Electricitälswerk IUkirch-Grafenstaden A.-G. in 
Eschau, IUkirch-Grafenstaden, 26. 5., 21. 5., 14. 5. 9  
Electricitätswerk Krähwinklerbrücke A.-G., Cöln, 14 6., 
8, 6., 17. 5. 9  Elektrische Kleinbahn im Mansfelder
Bergrevier A.-G. Berlin, 14.6., 10.6,  14.5. 9  Elektrische 
Strassenbahn Valparaiso A.-G., Berlin, 7 6 ,1 .  6., 10. 4.

Frankfurter A.-G. f. Rhein- u. Mainschiffahtt, Frank­
furt a. M., 11. 6., 5. 6., 20. 5. 9  Frankfurter Margarin- 
Ges., A.-G., Frankfurt a. M., 7. 6., 1. 6 , 20 5

Oas-A.-G. R itter &  Co., Cöln, 11 .6 ,  5. 6., 17. 5. 9  
Gas- u. Electricitätswerke St. Avold A . G , Bremen, 8 6., 
2. 6., 19. 5. 9  Gas- u. Elektrizitäts-Werke Emsdetten, 
Bremen, 13 6 , 7. 6., 19. 5. 9  Gas- u. Electricitäts-Werke 
Forbach A.-G., Bremen, 7. 6., 1. 6., 6. 5. 9  H. von G im­
born A .-G „ Emmerich» 18. 6., 12. 6 , 20 5. 9  Gott m it 
uns-Grube A.-G. f. Steinkohlenbergbau, Berlin, 9. 6., 2 6., 
20. 5. 9  Grimme, Natalis & Co., Braunschweig, 6. 6., 1. 6.,
17. 5.

Hamburg-Bremer Rückversicherungs-A.-G., Hamburg,

2. 6., 27. 5., 14. 5. 9  Handelsgesellschaft ländlicher 
Genossenschaften, A.-G., Kolberg i. P., 9. 6., 4. 6., 13. 5. 
9  Hannoversche Bangesellschaft, Hannover, 8. 6., 2. 6., 
13.5. 9  „Hansa“ Allgem. Vers.-A.-G., Hamburg, 8. 6., 
2. 6., 20. 5. 9  Hohenlohe-Werke A.-G., Hohenlohehütte, 
8. 6., 2. 6 , 11. 5. 9  Hohenzollernsche Landesbahn, 
Sigmaringen, 11. 6., 5. 6., 17. 5.

Industrieterrains Düsseldorf-Reisholz A.-G., Düssel­
dorf, 10. 6., 4. 6., 18. 5. 9  Internationaler L loyd Vers.- 
A.-G., Berlin, 7.6., 1.6., 11.5. 9  Internaiionale Transport- 
Vers.-Ges., Düsseldorf, 4. 6., 28. 5., 19. 5.

Kaliwerk Krügershall A.-G., Halle a. S„ 11. 6., 5. 6.,
17. 5. 9  Kleinbahn-A.-G. Selters-Hachenburg, Berlin-
Schöneberg, 17. 6., 11 .6,  20. 5. 9  Königsberger Strassen- 
bahn-A.-G., Berlin, 6. 6., 1. 6 , 12. 5. 9  Kontor-Haus- 
A.-G., Berlin, 4. 6 , 28. 5., 14. 5. 9  Kurhaus Eilenriede 
A.-G., Hannover, 31. 5., 24. 5., 14. 5.

Lafferder Aktien-Zuckerfabrik, 2. 6., 24. 5., 17. 5. 9  
Gottfried Lindner A.-G. Ammendorf, Halle a. S., 14. 6., 
8. 6., 30. 4. 9  Lolat-Eisenbeton A.-G., Düsseldorf, 6. 6., 
1. 6., 12 5. 9  Lübecker Oelmiihle A.-G., Lübeck, 4. 6., 
28. 5., 14. 5.

Malisser Ziegelei- u. Bergwerks-Ges., Hamburg,
18. 6., 12. 6., 7. 5 9  Maschineninduslrie Ernst Haibach 
A.-G ', Düsseldorf, 10. 6., 4. 6., 13. 5.

Nassauische Kleinbahn-A.-G., Berlin, 18. 6., 12. 6., 
10. 4. 9  North British Rubber Company A.-G., Berlin,
13. 6., 7. 6., 20. 5.

Oelsnitzer Bergbau-Gewerkschaft, Oelsnitz, 24. 5., 
18. 5., 18. 5. 9  Oelfabrik Gross-Gerau-Bremen, 6. 6.,
1. 6., 13. 5. 9  Otavi Minen- u. Eisenbahn-Gesellschaft, 
Berlin, 7. 6., 1. 6., 18. 5.

Parkhotel-A.-G., Düsseldorf, 10. 6., 4. 6., 6 . 5. 9
Plettenberger Strassenbahn-Ges., Plettenberg, 31.5., 25.
14. 5.

Rheinisch-Westfäl. Landgesellschaft, A.-G., Essen-Ruhr 
4. 6., 28. 5., 14. 5. 9  Rothenfelder Saline A.-G. Bad 
Rothenfelde, Cöln, 27. 5., 22. 5., 14. 5.

Salpeterwerke Gildemeister A.-G., Bremen, 8. 6 ,2 . 6., 
14. 5. 9  „Saxonia“ Braunkohlenwerk u. Brikeltfabrik
A.-G., Zeissholz O.-L., Berlin, 7. 6., 1. 6., 17. 5. 9  
Schillerwerk Godesberg A.-G., Godesberg (Rhein), 30. 5., 
24. 5., 17. 5. 9  Schlosschemnitzer Bau-Verein, Chemnitz, 
26. 5., 21. 5., 14. 5. 9  Schöneberg-Friedenauer Terrain­
gesellschaft, Berlin, 6. 6 ., 2. 6., 4. 5. 9  Schraplauer
Kalkwerte A.-G., Halle a. S., 6. 6 , 1. 6., 12. 5. 9
Société du Chemin de Fer, , Ohoman de d ’Anatolie, 
Berlin, 10. 6., 4. 6 , 7. 5. 9  Société du Chemin de Fer 
Ottoman Salonique-Monastir, Berlin, 10. 6., 4. 6., 7. 5. 9  
Société du Port de Haidar-Pacha tête de ligne du Chemin 
de fer Ottoman d’Anatolie, B u lin , 10. 6., 3. 6., 7. 5. 9  
Sprengstoff-A.- G. Carbonit, Hamburg, 7. 6., 1. 6., 9. 5. 
9  Springer Kalkwerke A.-G-, Springe, 11. 6., 5. 6., 19. 5. 
9  Strassbuiger Bau- u. Möbelschreinerei A.-G., Strass­
burg, 11. 6., 5. 6., 20. 5.

Tetinger Falzziegel u. Verblend stein- Werk,e, A.-G., 
Forbach i. L ,  18. 6., 12 6., 14. 5. 9  Theaterbaugesell- 
schaft, A.-G., Frankfurt a. M , 31. 5., 26. 5., 14. 5. 9  
Tüllfabnk Flöba A.-G., Chemnitz, 6. 6., 1. 6., 11. 5.

„U rania“ A.-G. f. Kranken-, Unfa ll u. Lebensvers., 
Dresden, 11. 6.. 5. 6., 18. 5.

Vereinigte Kammeiichsche Werke A .-G „ Berlin, 11. 6., 
5. 6., 17. 5. 9  Vereinigte Kunstmühlen Landshut vorm. 
Krämer-Moos, A.-G., München, 14. 6., 8. 6., 13. 5. 9  
Vereins Vers.-Bank f. Deutschland A.-G., Düsseldorf, 
13. 6„  7. 6., 9. 5.

Warenhaus für deutsche Beamte A.-G., Berlin, 31. 5., 
24. 5.j 14. 5. 9  Westafrikanische Pflanzungs-Ges.
„V ic to ria “ , Berlin, 4 6., 28. 5., 14. 5. 9  Westfälisches 
Verbands-Electricitäts werk A.-G. Kruckel, Dortmund, 7.6 ., 
1. 6., 13. 5. 9  Westfälische Vereinsdruckerei, Münster
i. W., 6. 6., 1. 6 , 14 5. 9  W ülstätter Electricitätswerk 
A.-G., Mannheim, 6. 6., 1. 6 , 11. 5. 9  Württemb.
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Nebenbahnen A.-G., Stuttgart, 6. 6., 1. 6., 14. 5. •
Würzburger Strassenbahnen A.-G., Würzburg, 14. 6., 
8. 6., 20. 5.

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl Fabrik, Halle a. S., 9. 6., 
4. 6., 12. 5. •  Zuckerfabrik Güstrow A.-G., Güstrow,
30. 5., 24. 5., 14. 5. ®  Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G.,

Halle a. S., 16. 6., 12. 6., 7. 5. 0  Zuckerfabrik Nauen, 
18. 6., 12. 6., 20. 5. 0  Zuckerfabrik Niederhone A.-G., 
Niederhone, 4. 6., 28. 5., 17. 5. 0  Zuckerfabrik Rasten­
burg, 30. '5., 24. 5., 17. 5. 0  Zuckerfabrik Salzwedel,
15. 6., 11. 6., 13. 5. ©  Zuckerfabrik Strasburg, Stras­
burg i. U „ 2. 6., 27. 5., 14. 5.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: D r. H e rm a n n  Z ic k e r t  in 'C h a r lo t te n b u r g .

A u s  d e r  Q e s c h ä f t s w e
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten nnd erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-Anstalt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen in: Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Dorsten i. W., Dortmund, Duisburg, 
D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn, Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
Mülheim-Ruhr, Münster i.W.,Oöernausen(Rhiü)., 
Recklinghausen, Schalke,Wanne,Wesel u.Witten. 
Aktien-Kapital und Reserven Mark 80 000 000.

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [3006 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Im freien Verkehr ermittelte Kurse 

vom 24. Mai 1910, abgeschlossen 6 Uhr abends.

Ge­
sucht

Ange­
boten

Kohlen.
A lte  H a a s e .................... 1500 1575
Blankenburg ................. 2800 2900
B r a s s e r t ........................... 13100 13300
Carolus Magnus . . . . 6950 7050
Constantin der Gr. . . . 42500 —
Deutschland b. Hassl. . 5150 5300
D orstfe ld  ........................ 14050 14400
E in trach t T ie fbau . . . 7400 7b00
E w a ld .............................. ---  ' 54500
Fr. Vogel &  Unverh. . . 2150 2250
F riedrich  der Grosse . . — 25500
G o ttessegen .................... 3825 3925
Graf B is m a rc k .............. — 78500
G raf Schwerin . . . . . 11950 12100
H e in rich  ........................... , 5200 5300
Helene &  Am alie . . . . 18050 18260
Herm ann I / I I I .............. 4350 4450
Johann Deimelsberg . . 8350 —
Kaiser F ried rich  . . . . 3225 3275
K ön ig  L u d w ig ............. 31700 32500
K ön ig in  E lisabeth . . . 23500 23700
Lang enb r a h m ................. 24700 25100
L o th r in g e n ........................ — 29800
M ont C e n is .................... 24400 24650
Neuessen A c t................... — 470%
O e s p e l.............................. 3600 3650
Schürb. &  Charlottbg. . 1700 1800
Trem onia ........................ 3785 3825
T r i e r ................................. 5925 6000
Unser F r i t z ................. ... — 29300
W estfalen A nte ile  . . . . 8500 8700

B raunkoh len.

Bellerham m er B rk. . . . 2950 3100
Clarenbg. A k t. Braunk. 370% 375%
Elzer G ru b e n ................. 3100
H u m b o ld t ........................ 1300 1375'
L u c h e rb e rg .................... 2900 3050
Regiser................................ 3175 3250
Schallmauer, Braunk. . . 4150 4225

K a li.

A d ler Vorz.-Act. . . . . 123% 125%
A dler Stamm-Act. . , . 77% 80%
Alexandershall ............. 11400 11550
Beienrode ....................... 6775 6030
Bismarckshall Vorz.-Act. . 139% 141%

Ge­
sucht

Ange­
boten

Sismarckshall Stamm-Act. _ ___

B u r b a c h .......................... 15300 15800
Carlsfund ....................... 7600 7900
Desdemona .................... 9000 9400
Deutsche Kaliwerke Act. 146% 148%
Deutschland, Justenbg. . — 5200
E in igkeit, Fallersl. . . . 7650 7800
Friedrichshall Act. . . . 108% 110%
Glückauf, Sondershausen 19000 19600
Grossherz. v. Sachsen . . 8900 9050
G ü n th e rsh a ll.................... 5675 5750
Hansa Silberberg . . . . 4950 5050
H atto rf, Vorzugs-Aktien 130% 132%
Heiligenroda ................. 7200 7400
H e ldburg A c t.................. 87 V, 89%
Heldrungen I  u. I I . . .  . 2750 2850
Heringen .......................... 3150 3300
Hermann I I ...................... 4000 4100
H o h e n fe ls ........................ — 9050
Hohenzollem ................. 6000 6050
Immenrode .................... 6650 6725
Johannasha ll.................... 4900 5050
Justus A c t.......................... 118% 120%
K a is e ro d a ........................ 10350 10550
Krügershall vollb. . . . 125% 127%
Ludwigsh. vollb. Act. . 118% 120%
Neu-Bleicherode . . . . —
N e us ta ss fu rt.................... 15100 15450
Nordhäuser K a li . . . . 137% 139%
Ronnenberg A c t.............. 127% 130%
R o s s le b e n ....................... 11900 12050
R o th e n b e rg .................... 3050 3150
Sachsen-Weimar . . . . 6050 6150
Siegfried I ....................... 6450 6550
Siegmundshall Act............. 178% 183"/«
T e u to n ia ........................... 124% 126%
Volkenroda .................... 5675 5800
W a lb e c k ........................... 6250 6400
W ilhelm shall ................. 14100 14750
W intershall .................... 19500 19800

E rz.

Apfelbaum er Zug . . . 350 375
Bautenberg .................... 2900 2950
C o n c o rd ia ........................ — 1700
F e r n ie .............................. 3350 3450
Henriette ........................ 2775 2825
Kuhlenberger Zug . . . 475 525
Louise Brauneisenst. . . 1950 2025
Neue H offnung . . . . 350 400
V ictoria  bei L ittfe ld  . . _ —
W ildberg  ........................ 285 325

D iv. K uxe  und A k tie n .

Ver. Flanschenfabr. und
S ta n z w e rk e ................. 114% 117%

Rhein. Bergbau................ 112% 115%
R.-W. Electr.-W . Act. . . 178% 180%
W aggonfbr. Uerd. V.-A. 136%
Westdeutsch. Eisenw, . 190%

Londoner Börsenkurse
(mitgeteilt von [3002

M.  M a r x  &  Co.,
Greeham House Old Broad Street, 

London E3.0.)
Filiale Berlin, Unter den Linden 65.

Amerikaner
Atchison . . . . . . . . .
Baltimore and Ohio ; . . 
Canadian Pacific ; . . .
Erie Com mon......................
Missouri Kana, and Texa* 
Southern Railway ; . . .
Southern P a c if ic ...............
Union P ao ifio .....................
U. S. Steel Common . . . 
Grand Trunk Ordy ; . .

9 . 5 . ' 2 3 .5 .

.  1 1 2 b « 1 14

.  1 1 2 * / , 118
20 1 */«

. 29V « 2 9 » /,

.  4 S I 4 4 4  */«
2 7 '/«

131
. 1 8 6 * / , 190*/»
. 85 86V «

3 1 */«

Minen
Südafrikaner und Rhod.

Anglo French Expl. 
Cinderella Deep . . .
C hartered ..................
Crown Mines . . . . . .
East Rand Prop. .

General Mining und Fin.
Goerz k  Co......................
Goldfields Ordy . .  . . 
Johannesb. Cone. In r. . 
Kleinfontein New . . . 
Knights Central . . . . 
Langlaagte Estates . .
M o dd erfon te in ..............
Randfoctein ..................
Rand Mines . ..............
Rose Deep . . . . . . .
Rhodesian Bankets . . .
Robinson D e e p ..............
South West Afrioa ; .
T a n g a n y ik a s ..................
Witwatersrand Deep . .

21/« 
2>'2 

l a/s2 
8V,e 
F*= >6 
2*%2 a *>

a5 32
6*32

I3*29/l6 
N g 

2“ . ,6 
123/s 
23 8 

99/32 
4*,2

2 19  »2 
3>3;ig 
3 9  «  
(J3'4 

/ ,

2V32
2»/s

193/32
9

&T/l6
2“ /o
2*>/ie
2'/s2
0‘̂Vs2
1*3/16
2*9/32
13*/S2
2 *5/l6
12 Vs 
29/16 
9Vs
43/4
2V s
4

39/0 
0*3/18 
5*/l6

Diamant, Köpfer o. andere
Anaconda....................................  Wz
Associated Gold of W. Aust. . H  11 
Boston C o p p er.........................  °5/r
Broken HiD Prop. . . . . . .  3o/<:
De Beers Defd..........................  IJ'/e
Esperanza ................................  2‘/a
Golden H orseshoe..................  t>5/8
Great Fingall Consolidated . 14 0
Kalgurli ....................................  ti3 8
Mount Lyell M in in g .................  84 6
Mount Lyell Consols 7/6 shares

7/0 p a i d ................................  8/6
Oroya Brownhill . . . . . . .  17/6
Rio T in to .......................................7213,ie
Sons of G w a lia ......................  I 27 32
Spassky Copper 36,8

Fremde Werte
Engl. Consols 21/*<ft . . . . .  813/e
Brazilian 4%   90
Colombian 1 8 9 6 ......................  48l/2
Japanese 4% 1905 .......................  96l ,1
Mexican b% ................................ lOl3/*
I'eru O n l y .................................  I I 3/*
Peru Pref...................................... 383 4
Province of Buenos Aires 3$» t93,8
Venezuela...................................   653/<i

H eim ische W e rte  u n te r L e itu n g  von eng­
lischen Konsols w aren fest. Amerikaner 
schwächten gegen Schluss d e r Börse etwas 
ab, fü r  kanad ische  W erte  besteh t w e ite r 
grosses Interesse. M ine n -so w ie  Kupfer werte 
s te tig .

9
11/6
37/s

S7/6
170/16

2<5/8
6 s/«

14,0
6V4

37/0

4/0
17/0
73
l®/si
3 l8 /l6

F2V4
901/4
487/b
96

102lU 
12
39« 8 
71.3/4 
57



Anzeigen des Plutus.
Zeichnungs-Einladung.

4 0|o Dcuischc Schutzgcbictsanleihe von 1910
im G esam tbeträg e  von nom . M. 33  300  000

—  aufaenommen fü r das ostafrikanische Schutzgebiet, die Schutzgebiete Kamerun und Togo sowie das westafrikanische 
Schutzuebiet unter Bürgschaft des Deutschen Reiches für die Verzinsung und Tilgung; eingeteilt in Stucke von 

J M £000, M. 2000, M. 1000, M. 500 und M. 100.
Beginn der T ilgung itn Jahre 1916, Gesamtkündigung bis zum Jahre 1925 ausgeschlossen.

Auf Grund des Gesetzes vom 18. Mai 1908, betreffend die 
Aenderüng des Gesetzes über die Einnahmen und Ausgaben 
der Schulzgebiete vom 30. März 1892, sowie des Gesetzes vom 
21. März 1910, betreffend die Feststellung des Haushalts-Etats 
für dig Schutzgebiete.auf das Rechnungsjahr 1910, in Verbindung 
m it den Gesetzen vom 4. A pril 1909 und vom 8. Februar 1910, 
betreffend die Feststellung des Haushalts-Etats bezw. eines 
zweiten Nachtrages zu diesem Etat für die Schutzgebiete auf 
das Rechnungsjahr 1909, hat der Reichskanzler zur Deckung der 
Bedüifnisse des osiafi¡Iranischen Schutzgebietes eine Anleihe von |

nom. M . 33  3 0 0  OOO
aufgenommen.

Für die Verzinsung und T ilgung der Anleihe haftet jedes 
der an der Anleihe beteiligten Schutzgebiete als Gesamtschuldner 
und das Reich als Bürge. l)ie  Anleihe ist tlcshiilb nach 
§ 1807 des Bürgerlichen Gesetzbuches zur Anlage von j 
Mündelgeldern geeignet.

Die Anleihe ist zu 4 %  vom 1. Juli 1910 ab in. halb­
jährigen, am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres fälligen Raten 
verzinslich. Kündigung und Auslosung sind bis 1916 aus­
geschlossen; von da ab erfolgt jährliche Tilgung m it '75% zu_ 
ziiglich ersparter Zinsen durch Pariauslosung oder Rückkauf 
nach einem vom Reichskanzler aufzustellenden Tilgungsplan. 
Der Reichskanzler ist ermächtigt, vom fünfzehnten auf das Jahr 
der Begebung folgenden Rechnungsjahre, also von 1925 ab die 
T ilgung zu verstärken sowie die im  Umlaufe befindlichen 
Schuldverschreibungen zwecks Einlösung zum Nennbeträge 
binnen dreimonatiger Frist zu kündigen. Den Inhabern der 
Schuldverschreibungen steht ein Kündigungsiecht nicht zu.

Die Anleihe ist eingeteilt in Stücke zu M. 5000, M. 2000, 
M. 1000, M. 500 und M. 100.

Alle auf die Anleihe bezüglichen Bekanntmachungen, ins­
besondere Verlosungen und Kündigungen, erfolgen rechts wirksam 
durch einmalige Veröffentlichung im Deutschen Reichsanzeiger. 
Die Liste der gezogenen Stücke einschliesslich der Restanten 
w ird ausserdem im „Berliner Börsen-Courier“ , in der „Berliner 
Börsen-Zeitung“ , in  der „Frankfurter Zeitung“ , in einer Ham­
burger und in einer Münchener Tageszeitung veröffentlicht werden.

Die Notiz der Anleihe an den Börsen von Berlin, Erank- 
fu rt a. M. und Hamburg wird veranlasst werden. Von dieser 
Anleihe haben die Unterzeichneten .einen Teilbetrag von 

nom . M . 2 9  5 5 0  0  0 0
übernommen, der zu den nachstehenden Bedingungen zur 
Zeichnung aufgelegt wird. -— 1. Die Zeichnung findet statt

am M ontag , den 3 0 .  M ai 1910
gleichzeitig

«  Berlin bei der Seehanülunfls-Haupt-Kasse,
„ „ Deutschen Bank,
„ „ Direction d.Disconto-Gesellsehait, 
„ dem Bankhause Mendelssohn & Co.,
„ . „ S. Bleichröder,
. „ „ Delbrück Leo & Co.,
„ „ „ von der Heydt & Co.,
„ de, Bank für Handel und Industrie,

„ Frankfurt a.M . bei der D e u ts c h e n  Bank Filiale Frankfurt, 
Direction d.Disconto-Gesellschafl, 

bei dem Bankhause »Jacob S. 11. Stern, 
Filiale <1. Bank für Handel und Industrie,

in  Hamburg bei der Deutschen Bank Filiale Hamburg,
„ „ Norddeutschen Bank in Hamburg,
„ dem Bankhause t .  Behrens & Söhne,
„ „ „ M. M. Warburg & Co»,

Bremen „ der Deutschen Bank Filiale Bremen,
„ „ Direction der Disconto - Gesell­

schaft,
„ Cöln „ dem BankhauseSal.Oppenheim jr.&Cle.,

„ der Bergisch Märkischen Bank Köln,
„ „ Rheinisch-Westfälischen Disconto-

Gesellschaft Köln, A.-G»,
„ Dresden „ „ Sächsischen Bank zu Dresden,

„ „ Deutschen Bank Filiale Dresden,
„ „ Allgemeinen Deutschen Credit-

Anstalt, Abteilung Dresden,
„ Hannover „ „ Hannoverschen Bank,

„ dem Bankhause Ephraim Meyer & Sohn,
„ „ „ Hermann Bartels,
„ der Bank für Handel und Industrie, 

Filiale Hannover,
„ Leipzig „ „ Deutschen Bank Filiale Leipzig,

„ „ Allgemeinen Deutschen Credit-
Austalt,

„ „ F iliale der Sächsischen Bank zu
Dresden,

„ „ Bank für Handel und Industrie,
Filiale Leipzig,

„ Mannheim „ „ Rheinischen Creditbank,
„ „ Süddeutschen Disconto - Gesell­

schaft,
„ „ Badischen Bank,
„ „ Süddeutschen Bank,
„ „ Banfk für Handel und Industrie,

Filiale Mannheim,
„ München „ „ Deutschen Bank F iliale München,

„ „ Bayerischen Hypotheken- und
Wechselbank,

„ „ Bank für Handel und Industrie,
F iliale München,

„ Stuttgart „ „ Württembergischen Vereinsbank
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden und 
auf Grund der bei den Stellen erhältlichen Anmeldungs­
formulare. Früherer Schluss der Zeichnung bleibt dem E r­
messen jeder einzelnen Stelle Vorbehalten.

2. Der Zeichnungspreis beträgt

ioi»/„
abzüglich 4 %  Stückzinsen vom Abnahmetage bis zum 1. Juli 
1910 Ein Schlussscheinstempel ist nicht zu entriclhen.

3. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle 
eine Kaution, von 5 %  des gezeichneten Betrages in bar oder 
börsengängigen, von der betreffenden Stelle fü r zulässig er­
achteten Wertpapieren zu hinterlegen.

4. Zeichnungen, welche unter Uebernahme einer Sperrver­
pflichtung übernommen werden, finden vorzugsweise Be­
rücksichtigung.

5. Die Zuteilung, welche sobald als möglich nach Schluss der Zeich­
nung durch schriftliche Benachrichtigung der Zeichner erfolgt, 
unterliegt demfreien Ermessen jeder einzelnen ZeichDungsstelle.

6. Die zugeteilten Stücke sind gegen Zahlung des Kaufpreises 
(Nr. 2) hei derjenigen Stelle, bei der die Anmeldung erfolgt ist, 
in der Zeit vom 13. bis einschl. 21. »Juni 1910 abzunehmen.
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Mendelssohn &  Co.

bei d.
Berlin, Frankfurt a. M, und Cöln a. Rh., im Mai 1910.
Deutsche Bank Direction der Disconto-Gesellschaft

S Bleichröder Delbrück Leo &  Co von der Heydt & Co.
Bank für Handel und Industrie Jacob S. H. Stern Sal. Oppenheim jr . & Cie.
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im N om inalbeträge von 2 3 6  OOO 0 0 0  Kronen.

Der K. K. Oesterreichische Finanzminister ist auf 
Drund des Gesetzes vom 26. A p ril 1910, R. G. Bl. Nr. 80,
ermächtigt, zur Bedeckung außerordentlicher militärische!
Erfordernisse, und des österreichischen Anteils an den 
anläßlich der Annexion Bosniens und der Herzegowina 
entstandenen Heeres- und Marine-Auslagen eine Kredit­
operation zur Beschaffung eines Betrages von 220 Millionen 
Kronen vorzunehmen.

Auf Grund dieser Ermächtigung wurde am 27. A pril 1. J. 
ein Nominalbetrag von 236 Millionen Kronen der durch 
das Gesetz vom 2. August 1892, R. G. B l. Nr. 131
geschaffenen 4%igen steuerfreien Staatsrentenanleihe 
ausgegeben.

Die Schuldverschreibungen lauten auf den Inhaber 
und sind in :

1 550 Abschnitten (Nr. 9 801 -  11 350) zu je 20 000 Kronen

(
(

36 001— 42 000) 
353 001—403 000)

, 15 001— 55 000) 
455 001—475 000) 
85 501— 95 500)

10 000
2 000 
1 000 

200 
100

6 000 
50 000
40 000 t
20 000 „
10 000
ausgefertigt.

Die Stücke sind je nach dem Zeitpunkt der Her­
stellung mit verschiedener Datierung versehen (8. August 
1908, 30. Jänner 1909, 8. Jänner 1910, 8. März 1910), in 
deutscher Sprache ausgestellt und tragen im Faksimile 
die Unterschriften des K. K. Oesterreichischen Finanz­
ministers, beziehungsweise des Leiters des K. K. Finanz­
ministeriums, der beiden Oberbeamten der K. K. Staats­
schuldenkasse, ferner des Präsidenten und eines Mitgliedes 
der Staatsschulden - Kontrollkommission des Reichsrates.

, Die Schuldverschreibungen werden mit 4% fürs Jahr in  
halbjährigen Raten, am 1. März und 1. September eines 
jeden Jahres nachhinein verzinst und sind m it halbjährigen 
Kupons, von denen der nächste am 1. Septomber 1910 
fällig w ird , sowie m it einem Talon versehen, gegen 
welchen seinerzeit die neuen Kuponsbogen bei den 
Zahlstellen ohne Anrechnung von Kosten oder öster­
reichischen Gebühren erhoben werden können.

Aut Grund des vorstehenden Prospektes sind

Nach den allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen 
ist dem K. K. Oesterreichischen Finanzminister das Recht 
Vorbehalten, die Anleihe jederzeit ganz oder teilweise 
nach vorhergegangener Kündigung zurückzuzahlen, wobei 
eine Kündigungsfrist von mindestens drei Monaten ein­
gehalten werden wird.

Die Anleihe ist gesetzlich steuerfrei und erfolgt 
die Auszahlung der Zinsen und der eventuell zur Rück­
zahlung gekündigten Schuldverschreibungen ohne jeden 
Steuer-, Gebühren- oder sonstigen Abzug.

Die Kupons verjähren 6 Jahre nach ihrem Fällig­
keitstermine, gekündigte Schuldverschreibungen 30 Jahre 
nach dem für ihre Rückzahlung bestimmten Termine.

ln  Deutschland können die Zinsen und der Betrag 
etwa gekündigter Schuldverschreibungen eegen Ein- 
lielerung der fälligen Kupons beziehungsweise der gekün­
digten Schuldverschreibungen erhoben werden: 
in  Berlin bei der Deutschen Bank,
* Breslau „ demSchlesischen Bankverein,
” Dresden » '¡er Deutschen Bank Filiale Dresden,
» Frankfurt a. M. „ „ Deutschen Bank Filiale Frankfurt,
„ Hamburg - „ Deutschen Bank Filiale Hamburg,
” LeiPZ'g „ „ Deutschen Bank Filiale Leipzig,
” München „ „ Deutschen Bank Filiale München.

Weitere Zahlstellen werden eventuell noch bekannt 
gegeben werden.

Die Einlösung erfolgt in Mark I). R. W. zum 
jeweiligen Kurse für kurze Wechsel auf Wien.

Alle Bekanntmachungen, welche sich auf diese 
Anleihe beziehen, werden außer in der „W iener Zeitung“ 
auch in fiin t deutschen Tageszeitungen, unter denen sich 
zwei Berliner Zeitungen sowie je eine Breslauer, Frank­
furter und Hamburger Zeitung befinden, veröffentlicht.

Wien, im  Mai 1910.

Der K. K. Oesterreichische Finanzminister.
v. B iliński.
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steuerfreie 4%ige Oesterreichische Staats- ßenten-Aideihe in Kronen
zu m  R a n d a l (tn i-'l OV Uinninnn TJITw....  ....... _I -r-x

«.«v i a  w u  i  » i r n j i n u  m  i l i  u j u v * *
zum Handel an der hiesigen Börse zugelassen. Der Umrechnuno-ain,,.- , rr . , ,
dieser Börse auf M. 0,85 fü r eine Krone festgesetzt worden. f  K r°nen 1St VOn der ^ ^ n g s s t e l l e

Berlin, im Mai 1910.

D eu tsch e  B a n k .
Verantwortlich für die Rubrik „Aus der Geschäftswelt“ und für den Ineor.f T~ü „  _ --------------------------------
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